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Bekanntmachung. 

In Folge hohen Reſcripts der königl. Regierung 
vom 10ten d. M. wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zu Einrichtung von Kellerwohnungen die Erthei⸗ 
ung einer beſondern polizeilichen Genehmigung erfor⸗ 
derlich und dieſe bei Vermeidung von 10 bis 20 Rthlr. 

trafe und Kaſſirung der ohne ſolche Genehmigung 
eingerichteten Wohnungen in jedem einzelnen Falle be⸗ 
onders einzuholen iſt. + 

Breslau den 19. Juli 1846. 

Königliches PolizeisPräfidium, 


REDE EEE TTT... 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Schreiben aus Berlin (Redens Kultur⸗Statiſtik der Groß⸗ 
mächte Europa's), Elbing, Poſen (Verhaftung, die 
Vorunterſuchungen) und Aachen. — Schreiben aus 
Leipzig (Tagesneuigkeiten), Karlsruhe, Frankfurt am 
Main, Nürnberg, Hannover, vom Rhein, aus Kiel 
(die Holſteinſche Ständeverſammlung) und Hamburg 
(Lehmanns Verfaſſungsantrag in Roeskilde). — Aus 
Kopenhagen. — Aus Paris. — Aus London. — 
Aus Portugal. — Aus Stockholm. — Aus der 
Türkei. — Letzte Nachrichten. 


8 Inland. 
** Berlin, Ende Juli. — Von Reden's ver⸗ 
gleichender Cultur⸗Statiſtik der Großmächte 
Europas ift die zweite und dritte Lieferung erſchtenen. 
Wie in dem erſten Hefte dieſes Werkes das Gebiet der 
fünf Großmächte vergleichend behandelt war, ſo in die⸗ 
ſen beiden die Bewohner nach ihrer Verbreitung und 
Zahl, Stammeintheilung und Sprachverſchiedenheit, Re⸗ 
ligion, körperlichen und geiftigen Eigenthümlichkeit, Bes 
ſchaͤftigungsweiſe im Allgemeinen. Man muß, um den 
Werth dieſes Werkes zu prüfen, die gewöhnlichen ſta⸗ 
tiſtiſchen Weberlieferungen damit vergleichen; und wird 
adurch zur Ueberzeugung gelangen, daß es in ſeiner 
Art wirklich einzig daſteht und der Verfaſſer im vollen 
Recht iſt, wenn er im Proſpektus der Schrift verſichert, 
daß es bis jetzt keine Schrift giebt, welche die Berhält: 
ndiſſe der verſchiedenen Elemente und Zweige der Cultur 
jedes einzelnen Groß⸗Staats, mit den entſprechenden 
uſtänden der andern Staaten vergleichend zuſammen⸗ 
ſtellte, ſowohl für Gegenwart als Vergangenheit, um 
danach die Culturentwickelung geſchichtlich und ſtatiſtiſch 
feſtzuſtellen. Viele der Quellen, aus welchen der Ver⸗ 
faſſer geſchöpft hat, wie z. B. über die Zuſtände und 
Berhältniſſe Oeſterreichs, dürften nur wenigen zugäng⸗ 
lich fein, eine ſo große 8 f 
des hier verarbeiteten ſtatiſtiſchen Materials möchte aber 
in Deutſchland kaum einem zweiten Gelehrten zu Ge⸗ 
ote ſtehen. Dazu kommt die Gewandtheit der Dar⸗ 
tellung und die Bezugnahme auf alle wichtigen Zeit⸗ 
ragen, fo weit dieſelben zu ihrer Löſung der ſtatiſtiſchen 
Zrundlage bedürfen. Durch dies Alles erhält das vor⸗ 
legende Werk einen politiſchen und ſocialen Werth, 
i chen man in gewöhnlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten allerdings 
dust ſuchen darf. — Wenn wir unfere Behauptungen 
woll, Eitate aus dem vorliegenden Werke erhärten 
Zellen, ſo würde dies weit über die Grenzen eines 
boſchnndserttels notpiwenbig Hinaus müſſen; wir 
R ränken uns deshalb auf die Mittheilungen einiger 
Wbt welche wir dem Werke des v. 
f nehmen. Nachdem die Bevölkerungs⸗Verhältniſſe der 
und dir vorhin angedeutet haben, tabellariſch geordnet 
eine eich erläutert worden ſind, giebt der Verfaſſer 
dieſer Veh ende Zuſammenſtellung der Hauptergebniſſe 
Großſtaaten tniſſe. Die Geſammtbevölkerung der fünf 
beträgt in Europa zu Anfang des Jahres 
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185 Wahre 180,356,000 Köpfe, wovon auf 


| Reih ae pCt., Preußen 8,80, das britiſche 

kommen. Wenn man die 

ü U der Bewohner 

Europas für Anfan 40 die Geſammtzahl der e 
berechnen kann, 10.846 auf minbeftene 268,500,0 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht und Vollſtändigkeit 


Herrn v. Reden 


die Großmächte in ihren verſchiedenſten Beziehungen, 


Frankreich 19,44, Rußland 35,96 pCt. 


werden die fünf Großſtaaten daran 


. Medacteur: R. Hilſcher. 


67,17 pCt. Antheil haben. — Für die 168,170,000] Poſen, 27. Juli. (Vof f 5 
ge . nach den neueſten Zählun⸗ auch der Sohn des, wie ee W 
fee rn Tr ae 1 nenburg abgeführten Provinzial⸗Landſchaſts⸗ Direktor 

„ v. Jarochowski, als der Betheiligung bei der polniſch⸗ 


in den einzelnen Großſtaaten aber ſehr abweichend fol⸗ 3 

gende: für Preußen 1,61 pCt., mithin Verdoppelung politiſchen Affaire verdächtig eingezogen worden. Ob⸗ 
in 62,11 Jahren, für England 1,11 pCt., alſo Ver: 
doppelung in 90,09 Jahren; für Rußland 0,98 pCt. 
alſo in 102,04 Jahren; Oeſterreich 0,86 pCt., alſo in 
116,28 Jahren; filr Frankreich 0,39 pCt., alſo in 
256,41. Jahren. Die Geſammtzahl des männlichen 
Geſchlechts verhält ſich zum weiblichen in England wie 
1: 1,05, in Oeſterreich wie 1. 1,03, in Rußland wie 
11,02, in Frankreich wie 1: 1,016, in Preußen wie 
11,007 oder es find hier unter 1000 Bewohnern 
499 männlichen und 501 weiblichen Geſchlechts, Die 
Einwanderungen und Auswanderungen werden in kei⸗ 
nem der hier in Frage kommenden Staaten genau ver⸗ 
zeichnet, und wenn ſolches hinſichtlich der Auswande⸗ 
rung im britiſchen Reiche geſchieht, ſo iſt doch auch 
dort der Ueberſchuß mit Gewißheit nicht zu beſtimmen. 
Dieſer iſt nur erwähnend, durch eine Vergleichung des 
Ueberſchuſſes der Gebornen mit der Volksvermehrung 
überhaupt zu ſchätzen. Danach würde durch Ein⸗ und 
Auswanderung Oeſterreich jährlich 10 12,000, Preußen 
240 260,000, England 60 70,000 gewinnen und 
Frankreich 10— 15,000, Rußland 250 —270,000 ver⸗ 
lieren. Mittelzahlen für das Verhältniß der unehelichen 
Geburten zu den ehelichen ſind in Oeſterreich 1 zu 9 
bis 10, Preußen 1 zu. 12 bis 14, England 1 zu 14, 
Frankreich 1 zu 12 bis 13. Als die bedeutendsten Ab⸗ 
ee e hiervon Amen folgende von 1:2,49 im 
Seine⸗Departement, 1: 2,03 im Ober-D ich 1: 

im Reg.⸗Bezirk Liegnitz und — Re 
der öſterreichiſchen Militair⸗ Grenze, 1 zu 51 im 
Depart. Basses-Alpes, 1 zu 36,99 im Reg.⸗Bezirk 
Die Mittel⸗ 


ner großen Bedeutung, da derſelbe vorläufig noch Pri⸗ 
maner an dem- hieſigen polniſchen katholiſchen Märien⸗ 
Gymnasium — welches wie aus früherer Zeit bekannt 
— manche junge Verblendete zur Arreſtation geliefert 
— ſo gewinnt das Ereigniß in ſofern als es ein ge⸗ 
wiſſes Licht auf die Verhältniſſe wirft, welche die Arre⸗ 
ſtation des Vaters deſſelben herbeigeführt haben mögen, 
entſchieden an Bedeutung. — Die Vorunterſu⸗ 
chungen über die polniſch-politiſch Verdächtigen 
ſollen, wie es beſtimmt heißt, bis Ende Sep⸗ 
tember ſpäteſtens Anfang Oktober beendet fein, in 
ſoweit alsdann die Individuen ausgewählt ſein würden, 
die dem Kammergericht zur weiteren Verfolgung ihres 
Prozeſſes zu übergeben wären. — Daß dieſe Prozeſſe 
ſich noch lange hinziehen werden und deren Beendigung 
vor Jahr und Tag nicht zu erwarten ſteht, leuchtet Je⸗ 
dem ein, der einigermaßen Ueberſicht von der ungeheu⸗ 
ren Menge der anzuſtrengenden Prozeſſe genommen hat. 
Vor einigen Tagen iſt auch der Sekonde⸗Lieutenant 
v. M. in der Nacht nach Sonnenburg abgeführt wor⸗ 
den, ſein Prozeß wird vorläufig von der Immediat⸗Com⸗ 


laſſen, geführt, dann aber zum letzten Urtheil und Spruch 
einem Kriegsgericht übergeben werden, welches wohl von 


Muͤnſter, 1: 30 im eigentlichen u ee einem der nicht hier in Garnſſon ſtehenden Regimenter 
zahlen für das Verhältniß der Trauungen er les abgehalten werden dürfte. Man iſt hier ſehr 
benden Bevölkerung ſind in Oeſterreich 1120 —124, . l bie kehr gefpanne 


über das Ende dieſes Prozeſſes. Vorläufig hat Hr. v. 
M. noch ſeine Entlaſſung aus dem Dienſte nicht er⸗ 
halten und iſt in Officier⸗Kleidung nach Sonnenburg 
gefahren. — Vor einigen Tagen iſt auch hier ein 
junger Kapuziner Mönch polizeilich eingezogen worden; 
— derſelbe hat zwar richtige Päſſe aus Rom, wo er, 
obwohl aus Preußen gebürtig, ſeine geiſtliche Ausbil⸗ 
dung genoſſen; doch iſt jetzt erſt dahin geſchrieben wor⸗ 
den, um ſich von der Richtigkeit dieſer Legitimationen 
zu überzeugen. ; j 


Aachen, 25. Juli. (Voſſ. Z.) Die Heiligthumsfahrt 
nahet ihrem Ende, wird mit morgen Be 
Obgleich die Fremden ſich nicht ſo zahlreich eingefunden 
haben, wie bei der Rockfahrt in Trier, ſo war doch Aachen 
beſonders an Sonntagen, ſo beſetzt, daß es große Mühe 
koſtete, nur auf den Domplatz zu gelangen, geſchweige 
ſich bis in die Kirche zu drängen. Die ſtädtiſchen Ge⸗ 
werbetreibenden haben eine eigene Miliz gebildet, welche 
ſich ſeither zur Aufgabe ſtellte, bei dieſem Gedränge die 
Ocdnung zu handhaben. Am verwichenen Sonntag 
wurde ſie aber von der ſchauluſtigen Menge förmlich ge⸗ 
worfen, fo. daß militairiſche Hülfe herbeigerufen werden 
wußte, um dem Wirrwar ein Ende zu machen. Die 
Heiligthümer werden unten im Dome gezeigt, wo dann 
die Zudrängenden ein Geldopfer entrichten, ſpäter werden 
ſie dann von der Höhe des Thurmes dem Gedränge 
draußen unter Jubelgeſang abermals ausgeſtellt. Um 
die weißen Gewänder alsdann recht ind Auge fallen zu 
machen, hat man eine Unterlage von, ſchwarzem Sammt 
dafür angebracht. Viele Beute 5 — irrthümlich nun 
diefe Unterlage für das heilige Hemde ſelber gehalten 
und behaupten: daß es n fi... Im Dome 
hängt dieſes heilige Hemde DC’ dem Hochaltar und kann 
fp genau geſehen Be De 0 74 fromme Gläubige 
die Flecken der heiligen ilch arauf bemerken wollen. 


Deut ſchland. 


N Leipzig / 28. Juli. * Was man lange als 
Gerücht hinſtelte, ohne an die Verwirklichung zu glau⸗ 
ben, das iſt eingetroffen: Prinz Johann hat das 


reußen 1: 110113, England 1: 131—32, Frank⸗ 
0 120123, Rußland 1 102106. Die 
durchſchnittliche Fruchtbarkeit der Ehen iſt annähernd 
berechnet in Oeſterreich auf 4,1 5 Kinder, in Preußen 
auf 4,12, in England auf 3,47, in Frankreich auf 
3,8, in Rußland auf 4,54. An Wohngebäuden be⸗ 
finden ſich im großen Durchschnitt auf jeder geographi⸗ 
ſchen Quadratmeile in Oeſterreich 415, in Preußen 369, 
in England 883, in Frankreich 747. Die mittlere 
Volksdichtigkeit auf der geographiſchen Quadratmeile iſt 
in Oeſterreich 2028, in Preußen 3045, in England 
4643, in Frankreich 3555, in Rußland 652. In 
jedem Wohnhauſe befinden ſich durchschnittlich Bewoh⸗ 
ner in Oeſterreich 7,06, in Preußen 8,25, in England 
5,28, in Frankreich 4,93. An dieſen Beiſpielen mag 
man abnehmen, welche belehrende Aufſchlüſſe das er⸗ 
wähnte Buch zu liefern vermag. 

(L. u.⸗Bl.) Durch die Muniſicenz Sr. Majeſtät 
des Königs iſt der Lyker Kirchenbau endlich möglich 
geworden, indem Allerhöchſtdieſelben hierzu die namhafte. 
Summe von 10,892 Thlr. bewilligt haben. Der Bau 
wird binnen Kurzem in Angriff genommen werden. 


Elbing, 26. Juli. (3. f. Pr.) Für die Arbeiter 
an unſerer Eiſenbahn ſind neuerdings wieder 110,000 
Thlr. aus Staatskaſſen angewieſen worden. Was in 
dem Elb. Anz. vom Stillſtande der Erdarbeiten in der 
Nähe unſerer Stadt mitgetheilt worden, iſt eine reine 
Unwahrheit. Das Planum von hier nach der Höhe 
iſt bis Kämersdorf beinahe fertig, und an dem Planum 
von hier durch die Niederung ſind ſo viel Leute be⸗ 
ſchäftigt, als zweckmäßig nur beſchäftigt werden können. 


Poſen. (Poſ. 3.) Im Frauſtädter Kreife wird über 
die anhaltende Steigerung der Holzpreiſe geklagt. Eine 
Aenderung dieſes Verhältniſſes iſt nicht zu erwarten, 
indem der früher ſehr holzreiche Kankler Wald zum 
Theil devaſtirt und durch die Niederlegung des größten 
Theils des Ziemnicer Waldes Behufs der großen in 
und bei Glogau und Liſſa, der benachbarten Gegend 
die letzte Hilfsquelle zur Erhaltung mäßiger Holzpreiſe 
entzogen wird. ar REN} 


0 


gleich die Perſon des jungen Mannes an ſich von kei⸗ 


miſſion, die an jenem Aufbewahrungsort ſich niederge⸗ 


‘ 


General⸗Kommando der Kommunal⸗Garde niedergelegt; 
nicht allein brachte die geſtrige Leipz. Ztg. dieſe Kunde, 
ſondern auch bei dem Ausſchuſſe der Kommunalgarde 
ging die desfallſige Ordre ein. Der erſte Schritt des 
neuen General⸗Kommandanten, General v. Mandelsloh, 
welcher die Stelle „einſtweilen“ übernommen hat, war 
die Beſtätigung des braven Chriſtian Hey zum Ba⸗ 
taillons⸗Kommandanten, wodurch denn dieſe „europäiſche“ 
Angelegenheit auch beſeitigt iſt. — Am Sonnabend 
wurde der neugewählte Stadtrat) Klinger in ſein 
Amt feierlich eingeführt und iſt ſeitdem in Wirkſamkeit 
getreten. Derartige Handlungen erfolgen bei uns noch 
mit ſo lobenswerther Heimlichkeit, daß nur Stadtrath 
und Stadtverordneten zugegen, fogar die Erſatzmänner 
der letzteren ausgeſchloſſen find; es läßt ſich alſo darllber 
nur vom Hörenſagen berichten und nach dieſem hat 
Klinger ſo wenig „ein Blatt vor's Maul genommen,“ 
daß nicht allein die lebenden Rathsherrn, ſondern auch 
die Bilder der „geſtrengregierenden“ Bürgermeiſter ſeit 
Jahrhunderten, welche auf dem Rathhausſaale auf⸗ 
geſtapelt ſind, bedenklich den Kopf dazu ſchüttelten. Er 
ſoll ſich ſehr entſchieden für den Fortſchritt ausgeſpro⸗ 
chen haben, ein Wort, welches in dieſen Räumen noch 
unbekannt war, und dabei verſichert haben, daß er feiner 
Uebezeugung unerſchütterlich und in allen Verhältniſſen 
treu bleiben werde. Eine Ueberzeugung und noch dazu 
eine, die Preßfreiheit, offenes Gericht, das Recht der 
Vergeſellſchaftung u. ſ. w. will im Leipziger Stadt⸗ 
rather — das iſt arg. — Wie es ſonſt bei uns 
ſteht, das läßt ſich weniger ſchildern, als durch eine 
Reihe einzelner Erſcheinungen der letzten Zeit darthun; 
zu charakteriſtiſchen Merkmalen in dieſer Beziehung 
aber gehören: eine Verwarnung der Beamten, 
welche an „politiſchen Demonſtrationen“ Theil genom⸗ 
men, d. h. bei dem veranſtalteten freiſinnigen 
Zweckeſſen mit gegeſſen haben; eine Aufforderung an 
ſämmtliche Turnvereine des Landes, die Zahl und Na⸗ 
men ihrer Mitglieder einzureichen, auch genauen Bericht 
darüber zu erſtatten, wo, wann und wie oft man ſich 
verſammele, und was dabei vorgenommen werde; die 
Aufhebung des hieſigen Guttenbergs⸗Vereins, d. h. des 
am Johannistage begründeten Vereines der Buchdrucker 
und Setzer, welche unter Theilnahme mehrerer Prin⸗ 
cipale alle Wochen einmal zuſammen kamen und ſich 
von befähigten Männern einen wiſſenſchaftlichen und 
ſonſt belehrenden Vortrag halten ließen; das Verbot 
einer Reihe von Vorleſungen über das Tridentinum 
und feine Folgen, welche Dr. Jellineck unentgeltlich 
halten wollte; das neuerdings wieder aufgetauchte Ver⸗ 
bot, daß ſich die Deutſchkatholiken nicht „Gemeinde“ 
nennen dürfen in Verbindung mit der Weiſung an die 
Dresdener Polizei den „deutſch⸗katholiſchen Gottesdienſt 
zu überwachen,“ damit namentlich Lapen die Kanzel 
oder den Altarplatz nicht betreten, nachdem bereits die 
Kirchen⸗Inſpection zu einer ähnlichen „Beaufſichtigung“ 
ermahnt worden war. — Merkwürdig, und doch fin⸗ 
det der „Bayard“ und das „Volksblatt“ keine Leſer, 
und doch liegt das „Dresdener Tageblatt,“ welches Herr 
Hugo Häpe redigirt, ſchon in den letzten Zügen, weil 
es nicht allein an einem großen Ueberfluß von Abon⸗ 


nenten mangele, ſondern eben ſo ſehr an Entbehrungen 
jeglicher Mitarbeiter und Mittheilungen leidet. 


Leipzig, 23. Juli. — Herr Baron Anſelm von 
Rothſchiid aus Frankfurt a. M., der hier mit dem 
Sthaatsminiſter Rother in Betreff der preußifchen Bank 
eine Conferenz gehabt hat, wird ſich demnächſt von 
Frankfurt, wohin derſelbe zurückgekehrt iſt, nach Fran⸗ 
Mme begebe, igen Aufenthalt jenes Staats⸗ 
fenden Poälimin e den Abſchluß der betref⸗ 
ganz nach dem f 
net worden ſind, zu veranl. aſſen. 


der heutigen Berathung unf, 
Saen neee Pr 
kungskreis des Directors bei dem Mi | Wir: 
nern betreffend. Dem Pröfidenten bieika m des In⸗ 


innere Verwaltung und die aumächtig 


häufiger in Berührung kommen, einrichten werden, wie die 
Verantwortlichkeit deſſelben nur eine untergeordnete iſt, 
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da gegen ihn, weil er nicht Mitglied des Staatsmini⸗ 
ſteriums iſt, unmittelbar keine Anklage erhoben werden 
kann, während die moraliſche Verantwortlichkeit von 
dem Miniſter auf ihn übergeht. Gegen dieſe Beden⸗ 
ken ſchützt der Umſtand nicht, daß der Miniſter über 


Beſchwerden gegen verletzende Verfügungen des Diree⸗ 


tors im Staatsminiſterium ſelbſt vorträgt und dadurch 
verantwortlich werde. Der Miniſter wird hierdurch alſo 
nicht eher und nur dann verantwartlich, wenn Be⸗ 
ſchwerde erhoben wird; er hört auf, Vorſtand des Mi⸗ 
niſteriums zu fein und wird Rerursinſtanz. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Präſident den Director auf dlenſtli⸗ 
chem Wege zur Verantwortung ziehen könne, und wenn 
er es in den dazu geeigneten Fällen unterlaſſe, ſelbſt 
verantwortlich werde, widerſtreitet dem conſequent durch⸗ 
geführten Grundſatze des Polizeiſtaates; Alles zu ver⸗ 
theidigen, was untergeordnete Beamte gegen das Volk 
gethan oder doch eine Mißbilligung ihrer Handlungen 
wenigſtens nicht öffentlich auszuſprechen, ſodann kann 
eine Möglichkeit dienstlicher Ahndung die directe Ver⸗ 
antwortlichkeit des Miniſterialchefs ſelbſt nicht erſetzen. 
Der Antrag der Commiſſion geht hiernach dahin: „Die 
Regierung um ungeſäumte Aufhebung oder Vorlage der 
Staatsminiſterialentſchließung vom 3. April 1845 zur 
ſtändiſchen Zuſtimmung zu erſuchen. — Nach einer 
längern Discuſſion wurde der Antrag der Commiſſion 
mit 35 gegen 22 Stimmen angenommen. Sodann 
wurde nach dem Antrag der Budget⸗Commiſſion für 
Beſoldung eines Directors ſtatt der geforderten 4000 fl. 
die früher genehmigte Summe von 3300 fl. bewilligt. 
Wir find der Meinung, daß die Mehrheit der Kammer 
heute ihre Schuldigkeit gethan hat, indem ſie mit Nach⸗ 
druck ausſprach, daß das Camarillaregiment mit feinem 
Gefolge von ungemeſſener Cenſur, Polizeiplackereien, De⸗ 
nunciationen, Bedrückung redlicher Staatsdiener, Be⸗ 
vorzugung von Angebern u. ſ. w. mit ihrer Zuſtim⸗ 
mung nicht beſtehen kann. i 

Die „Seeblätter“ melden: „Wir vernehmen, daß in 
Bälde wieder Veränderungen im Miniſterium eintreten 
ſollen, namentlich wird uns berichtet, Hr. Miniſterial⸗ 
director Rettig werde ſeinem gegenwärigen Geſchäfts⸗ 
kreiſe entzogen werden. — In einer der letzten Sitzun⸗ 
gen unſerer Stände kam der Erlaß des Oberſtudien⸗ 
raths zur Sprache, demzufolge es allen Angehörigen 
des Lehrerſtandes unterſagt iſt, ſich bei kirchlichen und 
politiſchen Vorkommniſſen im mindeſten zu betheiligen, 
alſo auch namentlich Petitionen bei der Kammer ein⸗ 


zureichen. Da in dieſem Erlaſſe eine offenbare Ver⸗ 
faſſungswidrigkeit liegt, fo wurde derſelbe höchlich miß⸗ 
billigt und mit großer Mehrheit die Aufhebung deſſel⸗ 


ben beantragt. Von verſchiedenen Seiten wurde das 
verderbliche Bevormundungsſyſtem der Beamtenwelt her⸗ 
vorgehoben, das die Regierung zur Partei, die Staats⸗ 
diener aber insgeſammt zu Sklaven der Burenufratie 
macht. So traurig der Gegenſtand war, erregte denn 
doch die Bemerkung Itzſteins allgemeine Heiterkeit; 
er führte nämlich an, daß auch bei den Rechtsprakti⸗ 


kanten ordentliche Conduitenliſten geführt würden, in 


welchen es dann heiße: Rechtspraktikant H. neigt ſich 
dem Radikalismus hin, Rechtspraktikant B. iſt im ex⸗ 
tremſten Sinne radikal, dagegen neigt ſich Rechtsprak⸗ 
tikant Z. dem conſervativen Prinzipe hin, muß jedoch 
erſt recht entwickelt werden. Was brauchts viel Be⸗ 
weiſe zu der ſo oft und ſo höhniſch zurückgeworfenen 
Behauptung, daß es noch einen Polizeiſtaat gebe, wo 
olche Facten ſprechen? ; g 
a 6 rene a. M., 26. Juli. — Der vom 
königl. würtembergiſchen Finanzminiſterium erwählte 
Modus freiwilliger Unterzeichnungen für Betheillgung 
bei der beabsichtigten pCt. Eiſenbahn-Anleihe hat nicht 
den Erfolg gehabt, den ſich daſſelbe davon verſprach. 
Die gezeichneten Beträge belaufen ſich auf etwa 1 ½ Mill. 
Fl., ſohin auf den vierten Theil der ganzen Anleihe⸗ 
ſumme. Daß aber dieſelbe mittelſt dieſes Modus herbei⸗ 
geſchafft werden dürfte, muß wohl wenig Ausſicht vor⸗ 
handen ſein, denn wir erfahren, daß bereits dem Hauſe 
Rothſchild Eröffnungen gemacht wurden, um deſſen 
Mitwirkung bei der Ausführung der deregten Finanz⸗ 
operation zu erlangen. Darf nun auch nicht bezweifelt 
werden, daß ſich das weltbürgerliche Frankfurt dazu 
herbeiläßt; ſo dürfte es doch vielleicht, im Selbſtbewußtſein 
feiner Unvermeidlichkeit, mit ſeiner Beihülſe etwas ſpröde 
thun und ſolche an deſto höhere Bedingungen knüpfen, 
da feine früheren Anerbietungen in deren Betreff als 
unzuläßig mit wenig ee l en mee a. 
— i üichti il ü 

Uns ein flüchtiges Urthe Gibran des Pudddten 


in die Augen, der bei 
Stationshäuſer auf der 6 n 
bietsſtrecke, ſelbſt ohne Rückſicht auf die Zweckmäßigkeit, 


welche zweckmäßiger auf diejenigen Anhaltpunkte der 
Bahnlinie verwendet worden wären, wo der Abgang 
und Zugang der Reiſenden ſo zahlreich iſt, daß die 
dort zu ihrer zeitweiligen Aufnahme errichteten Stations 
Gebäude ſich ſchon jetzt als vollkommen unzureichend 
erweiſen. Mit Hinblick auf das immer weiter über 
Dentſchland ſich verbreitende Eiſenbahnſyſtem, zu deſſen 
Hauptbeſtandtheilen die hier befragte Bahnlinie gehört, 
dürften die vorſtehenden, wenn ſchon nur flüchtigen Br 
merkungen auch wohl in weitern Kreiſen von einigem 
practiſchen Intereſſe ſein, weil ſie Mißgriffe andeuten, 
durch deren Vermeidung ſich der auf die Ausführung 
dieſes Syſtems zu verwendende Koſtenbelang gar ſeh 
vermindern würde, was um fo unumgänglicher, da ſich, 
bei dem heutigen hohen Geldſtande mit jedem Tage di 
Schwierigkeiten mehren dieſe Koſten durch Capital auf- 
nehmen zu billigen Bedingungen aufzubringen. 
Nürnberg, 27. Juli. (N. K.) Geſtern Mittag 12 
Uhr trafen der König und die Königin von Preuf 
mit einem Extrabahnzuge von Lichtenfels hier ein und 
nahmen ihr Abſteigequartier im Gaſthofe zum „rothen, 
Roß.“ Nachdem Allerhöchſtdieſelben einigen Perſone 
Audienz ertheilt hatten, begaben Sie ſich in die Sebal⸗ 
duskirche und wohnten daſelbſt dem Gottesdienſte bei, 
nach deſſen Beendigung fie das Innere der Kirche i 
Augenſchein nahmen. Von hier verfügten Sie ſich z 
Fuß in das Nathhaus, wo fie von beiden Bürgermei⸗ 
ſtern empfangen wurden, dann zu Wagen in die Lo⸗ 
renzkirche, auf die Burg und zu Albrecht Dürer's Haus 
und Denkmal. Später fuhren JJ. MM. auf den 
St. Johanniskirchhof und endlich Abends 6 Uhr in 
Ihr Abſteigequartier zurück, wo Sie das Diner einnah⸗ 
men. Heute Morgen 7 Uhr reiſten JJ. MM. nach 
Regensburg ab, wo ſich der König von Seiner hohen 
Gemahlin trennt, um über Mariendad und Karlsbad in 
Seine Staaten zurückzukehren, während die Königin die 
Reiſe nach Bad Iſchl fortſetzt. — Seit mehreren Ta 
gen hält ſich der Präſident des Handelstribunals zu 
Marſeille, Hr. Altaras, bekannt durch Herausgabe 
mehrerer intereſſanter Schriften über die Damascenet 
Angelegenheit, in Fürth auf. Derſelbe begiebt ſich nach 
Rußland, um, gleichwie dieß Sir Moſes Monte? 
fiore vor einiger Zeit unternahm, eine Verbeſſerung 
des Looſes der Iſraeliten in Rußland und Polen zu ber 
wirken. Derſelbe ſoll von Seite der franz. Regierung 
ermächtigt ſein, den Juden der genannten beiden Länder 
ein Aſyl in Algerien anzubieten, woſelbſt ſie behufs 
ihrer Anſiedelung auf jede Weiſe von der Regierung 
unterſtützt werden würden. Herr Altaras iſt zur Errei⸗ 
chung feines Zweckes mit großen Geldmitteln und ge⸗ 
wichtigen Empfehlungsſchreiben verfehen, und wird ſich 
zuerſt nach Berlin begeben, wo er weitere Aufträge ab⸗ 
wartet. \ 


Hannover, 26, Juli. (H. C.) Der König ift voll⸗ 
kommen hergeſtellt und bereits wieder ausgefahren. Er 
war ſehr krank. b 1% 


U 


Vom Rhein, 23. Jull. (Tr. 3.) Nach dem 
„offenen Briefe König Chriſtians in die aufgeregten 
ſchleswig- holſteinſchen Lande iſt die Erbfolgefrage klar; 
wenigſtens haben wir jetzt mit deutlichen Worten 
gehört, was das fremde Königreich mit Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein will. Die „unter Unſerm Zepter vereinigten Lan⸗ 
destheile,“ welche zum geſammten „däniſchen Staate 
gehören,“ werden „nicht getrennt“ werden, falls auch 
der königliche Mannsſtamm „nach dem Willen der 
Vorſehung“ erlöſchen ſollte. Sie werden nicht getrennt 
werden — — das alte Wort aber heißt: „Non 
unietur!“ — Die deutſchen Herzogthümer im Norden 
find in großer Aufregung. Schlag auf Schlag wer’ 
den die däniſchen Plane mit unerwarteter Schnelligkeit 
verwirklicht. — Die Bürger haben in ihren Gewerben 
gefeiert; die Hörſäle Kiels ſind geſchloſſen — auch die 
Studenten betheiligen ſich an der Bewegung. — Viele 
leicht tritt Reventlow⸗Prentz (der Kloſterprobſt und Worl 
führer der ſchleswig⸗ holſteinſchen Partei) in das hol, 
ſteinſche Miniſterium. : 1 

Kiel, 25. Juli. — Unter vorſtehender Rubrik wird 
dem „Hamb. Correſp.“, nachdem die Auflöfung det 
holſtein. Ständeverſammlung als wahrſcheinlich 
bezeichnet worden, Folgendes geſchrieden: „Die Anſicht, 
die Ständeverſammlung werde ſich dann direct an den 
Bundestag wenden, iſt ziemlich verbreitet. Hierbei je? 
doch wirft ſich die Frage auf: Wird der Bundestad 
ſie als competent erkennen und eine ſolche Beſchwerde 
entgegen nehmen? Ich glaube kaum, da jedes fer- 
nere Verfahren einer von ihrem legitimen 
Sou verain aufgelöſeten Verſammlung in 


Frankfurt nicht als rechtlich begründet ange? 
ſehen werden dürfte. Soll die Sache vor dieſem 


* 


duda zur Sprache gebracht werden, ſo kann es wohl 
; durch die vermöge des offenen Briefes ſich in 
un Rechten gekränkt glaubenden Agnaten 
geſchehen. Sehr problematiſch ſcheint es überhaupt, ob 
ie Bundes⸗Verſammlung ſchon jetzt einen ſol⸗ 
en, am Ende doch nur auf Eventualitäten und Hy⸗ 
potheſen gebauten Caſus zur Entſcheidung reif 
Aaauben wird. 
Nacht einer der Hauptmächte des Bundes und des 
a ſtors der Diplomatie iſt, kann ich aus beſter Quelle 
cſichern. Der Geſandte einer anderen europäiſchen 
macht in Kopenhagen, »der die Sache bei einem 
— barten Cabinette zur Sprache brachte, erfuhr, daß 
ch dieſes eben ſo denke. Die nordiſchen Höfe des⸗ 


be 


gleichen. Was dürfte alſo auswärts das Reſultat ſein? 


e Sache wird in suspenso bleiben! Das war fie 
Mer vorher, mithin hätte man ſich und Andern viel 
5 ſes Blut ſparen können! Aber was wird nach Auf⸗ 
fung der Stände⸗Verſammlung hier im Lande ſeibſt 


geſchehen? Die fechsjäprige Diät iſt zu Ende. Wieder: 


. 


J onen 


ünberufung der Verſammlung würde neue Wahlen er⸗ 
ſorderlich machen, und daß dieſe gerade jetzt eben nicht 
in dem Sinne der Regierung ausfallen würden, läßt 
ſic leicht einſehen. Zudem iſt die ſchleswigſche Ver⸗ 

mung vor der Thur, die natürlich noch viel hefti⸗ 


Er aufgeregt fein wird, als die holſteiniſche. Wohlun⸗ 


berichtete wollen wiſſen, der königl. Commiſſär, den 


u, beiläufig geſagt, jetzt ganz entſchieden als den 
ünftigen Ober⸗Präſidenten Altonas bezeichnet, wünſche 
zo jetzigen Funktionen noch vor Eröffnung der ſchles⸗ 
desſchen Verſammlung enthoben zu ſein. Das könnte 
ſchlobnehin ſchon fo große Complication nur noch ver⸗ 
chlimmern. Vor der Hand trägt man ſich hier mit 
en albernſten Gerüchten umher, wie z. B. mit dem 
‚fern verbreiteten von der Ankunft des Königs in Flens⸗ 
bund, u. ſ. w. Das einzige derſelben, welches ſich zu 
5 tigen ſcheint, iſt, daß der König feine projectirte 
bene durch Holſtein und zum Lockſtädter Lager aufge⸗ 
n wird.“ 
Kiel, 26. Juli. — Die in unſerem geſtrigen Blatte 
Ab ähnte, vom Landtagscommiſſar nicht angenommene 
breſſe der holſteiniſchen Ständeverſammlung an den 
onig lautet wie folgt: „Allerdurchlauchtigſter ꝛc., Groß⸗ 
Sichiigſter, Allergnädigſter König und Herr! „Die 
tände des Herzogthums Holſtein zum Öten Male von 
w. königl. Maj. 


berufen, treten vor ihren Landesherrn 
dir getreuem 


erzen, doch von Sorg und Trauer 

gt. — Dem vertretenen Lande die Selbſtſtändigkeit 
lu bewahren, im Einverſtändniſſe mit der Landesregierung 
n Wohl deſſelben zu fördern, die reichſten Früchte 
ationaler Ausbildung zu erſtreben, das Band des 
degenſeitigen Vertrauens zwiſchen dem Volke und ſeinem 
angeſtammten Fürſtenhauſe zu ſtärken, dies erſchien uns 


lieber die höchſte Aufgabe des gemeinſchaftlichen Wirkens. 


eber die Wahl der Mittel konnte Verſchiedenheit der 
ſinſichten zwiſchen der Regierung und der Ständever⸗ 
ſehamlung obwalten; über das zu erſtrebende Ziel ſchien 
der Zweifel unmöglich. Wir ſind im Irrthum ge⸗ 

ſen. Die Landesregierung ſelbſt verrückt das Ziel 
unſeres Strebens, wir ſehen uns in unſerer Thätigkeit 
hemmt. Das jedem, auch dera geringſten Staats⸗ 
v ger zuſtändige, unſerer Verſammlung grundgeſetzlich 
in iehene Recht der Bitte und Beſchwerde wird uns 
u dem Augenblick durch ein Verbot verkümmert, wo 
de ſchwere Verletzung trifft. — Königliche Majeſtät! 

Alerhöchſte Eröffnung vom Sten d. M. legt uns 

weigen auf über einen Gegenſtand, der jetzt Stände 
kei Land einzig beſchäftigt. Gehorchen dem Gebote 
ar Fürſten ift die Pflicht des getreuen Unterthans; 
1 dieſem Falle wäre es Verrath an den theuerſten In⸗ 
He des Landes, ja gegen Ew. Maj. Selbſt. Das 
fein ogthum Holſtin iſt in feinen Rechten gekränkt, 
im Verfaſſung iſt verletzt. Den Ständen liegt es ob, 
aufz, Sede der Beſchwerde, der Verwahrung, der Klage 

treten, nicht zu ruhen bis die verletzten Rechte 
gaeſtellt ſind. Nut auf dieſe Weiſe wied das Ver⸗ 
erh des Volks feinen verfaſſungsmäßigen Vertretern 
ab uten, werden Ausbrüche des aufgeregten Unwillens 
gewandt, die mit dem Geſetze nicht beſtehen. — Ein 

Mer Brief Ew. k. Maj. an Ihre ſämmtlichen Unter⸗ 
chern, dom Sten d. M. verkündigt dieſen die Allerhöchſte 
S zeugung hinſichtlich der Erbfolge in den Herzogthümern 
dini denn Holſtein. Für jenes ſoll die Erbfolge nach dem 
beſt 238 Königsgeſetze in voller Kraft und Gültigkeit 


Thelen, für dieſes ſollen mit Rückſicht auf einzelne 
ken erhält Fish welche Allerhöchſtdieſelben 
we Beſtimmtheit über das 


€ en, Sich mit gleicher 0 
de dee Ihrer he Erdſucceſſoren an die⸗ 
unabläczogthum zu erklären. Ew. Maj. wollen Ihre 
daß dite Beſtrebungen auch fernerhin dahin richten, 
die voll zur Zeit vorhandenen Hinderniſſe befeitigt und 
Ken e Anerkennung der Integrität des däni⸗ 
dierduech a intſtaats zu Wege gebracht werde. er 
den Antrag deſprochene kgl. Wille genehmigt theilweise 
Jahre 1844, r Rothſchilder Ständeverſammlung vom 
deverfammlung n den die damalige holſteiniſche Stän⸗ 
— vertrau an Rechte und dem Schutze ihres 

m Throne nied, eine 
verwahrung ui ea, Mit Bezug auf dieſe Rechts⸗ 


in der Eröffnung das Allerhöchſte 


Daß dieſes wenigſtens nicht die 


ehrfurchtsvolle Verwahrung vor 


® 
55 


Befremden zu erkennen gegeben. Der offene Brief 
ſpricht die Abſicht Ew. Maj. aus, daß ſeine Erlaſſung 
zur Beruhigung Ihres Volkes über die Zukunft des 
Vaterlandes dienen ſolle. Mag ſein, daß durch den 
Inhalt deſſelben Zufriedenheit und Rahe im Königteich 
gefördert werden In Holſtein werden dadurch nur 
ſchwere Sorgen und Bekümmerniſſe geweckt, die Kla⸗ 
gen noch geſchärft, daß in dem kgl. Rathe die Intereſ⸗ 
ſen der deutſchen Unterthanen nicht genügend vertreten, 
den däniſchen Intereſſen gänzlich nachgeſtellt ſind. Ge⸗ 
wißheit in der Thronfolge, Sicherſtellung der Integri⸗ 
tät des Staats in der That, ſie müſſen zur Beruhi⸗ 
gung des Volks dienen. Eine Allerhöchſte Willenser⸗ 


klärung aber, gegeben ohne Zuziehung der bei der Erb⸗ 


folge Betheiligten, ohne Vorlegung aller betreffenden Ac⸗ 
tenſtücke und Dokumente, eine Erklärung, die nicht auf 
klarem Rechte und Geſetze beruht, bloß Bezug nimmt 
auf Staatsverträge und Handlungen, aus denen mit 
voller Conſequenz das Gegentheil herzuleiten ſteht, bei 
denen ſelbſt die Richtigkeit der Bezeichnung durch Ver⸗ 
gleichung mit den zur öffentlichen Kunde gekommenen 
Aktenſtücken bezweifelt werden muß — eine Willenser⸗ 
klärung dieſer Art vermag keine Gewißheit für die Erb⸗ 
folge zu gewähren. Die ausgeſprochene leberzeugung des 
gegenwärtigen Regenten, wie gewichtig fie ſonſt erſchelnen 
mag, entſcheidet hierin nicht über die Zukunft, kann weder 
Rechte gebe, noch nehmen. Der angegebene Zweck des offe⸗ 
nen Briefes ſteht überdies, ſoweit dieſer die Erbfolgever⸗ 
hältniſſe des Herzogthums Holſtein berührt, im ſchneidend⸗ 
ſten Kontraſt mit ſeinem Inhalt. Dem Herzogthum 
Holſtein wird darin wahrlich keine Beruhigung gegeben. 
Die Erbfolge wird für zweifelhaft erklärt; die Integrität 
des Herzogsthums als eines untrennbaren Ganzen, 
wird in Frage geſtellt, ohne daß ſich dazu in dieſem 
ſelbſt eine zureichende Veranlaſſung ergeben hätte, ohne 
daß bereits zur Beſeitigung dieſer Zweifel alle Mittel 
angewendet wären. Wird darin in Ausſicht geftelt, 
daß das Land in Folge der beſtehenden Zweifel über 
die Erbfolge künftig zerriſſen und zerſtückelt“ werden 
könne, ſo kann dies nur ruheſtörend auf die Landes⸗ 
bewohner wirken. Es muß die dadurch hervorge⸗ 
rufene Aufregung vermehren, wenn ihnen IM dem offe⸗ 
nen Briefe zu ihrer Beruhigung nur die 0 
ertheilt wird, daß Ew. Majeftit unabläſſige Beſtrebun⸗ 
gen darauf gerichtet ſein ſollen, die Integrität „des 
däniſchen Geſammtſtaates“ zu Wege zu bringen. — 
Immerhin mag der Gedanke dem Nationalſtolz des 
däniſchen Volkes wohlthun, die Grenzen des däniſchen 
Reichs bis an die Elbe hinausgerückt zu ſehen. Dem 
Holſteiner liegt die däniſche Geſammtmonarchie nicht 
zanächſt am Herzen, er fühlt ſich als Deutſcher, und 


will vor Allem erſt die Integrität ſeines Landes als 


Theil des deutſchen Vaterlandes geſichert wiſſen. Auf 
die Trennung von dem durch die Gemeinſchaft des 
Fürſten nahe verbundenen Königreiche wird hier nicht 
hingewirkt, wir haben es oft verſichert. Aber al won 
Rechte, nicht auf einfeitiger Willenserklärung, 0 0 
Verbindung auf alle Zeiten beruhen. ee 
tigter ſouverainer Staat muß Halſtein Bu 0 500 
Staaten Ew. königlichen Majetät zur eite ſtehen, 
nicht als abhängige däniſche Provinz. — Sell dem 
Lande Beruhigung gewährt, ſoll das Band, welches 
uns an das Königreich knüpft, geſtärkt werden, ſo kann 
dies nur durch offene bündige Anerkennung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Herzogthums und der daraus hervor: 
gehenden Rechte geſchehen. So lange die Verwal⸗ 
tung des Heeres, wie der nn, dieſen nicht ent⸗ 
ſpricht, ſo lange eine genügende Vetretung im gemein⸗ 
ſchaftlichen Staatsrathe nicht gegeben wird, ſo lange 
nicht in der Geſetzgebung und Verwaltung des Herzog⸗ 
thums das unverholen ausgeſprochene Beſtreben ſchwin⸗ 
det, die Inſtitution des deutſchen Landes den däniſchen 
nachzubilden und bei den von uns für das Herzogthum 
Holſtein vorgetragenen Bitten und Wünſchen nicht zu⸗ 
nächſt das Bedürfniß des Herzogthums Berückſichtigung 
findet, kehrt das Vertrauen der Landesregierung nicht 
zurück. — Wir haben in dieſer Beziehung häufig Be⸗ 
ſchwerden vor dem Thron Ew. Majeſtät gebracht, ohne 
damit Gehör zu finden, ſind damit aus Gründen ad⸗ 
miniſtrativer Zweckmäßigkeit abſchläglich beschieden. Jetzt 
weiſet die königl. Eröffnung in einem Falle unſern Rath 
zurück, weil es damit im Königreiche anders gehalten 
werde, lehnt unſern Antrag auf Trennung der Finanzen 
der verſchiedenen Lande und Feſtſetzung eines gerechten 
Verhältniſſes der Concurrenz zu den gemeinſchaftlichen 
Ausgaben für ſelbige aus dem Grunde ab, weil‘ die 
Herzogthümer, einen von der geſammten Monarchie ab⸗ 
geſonderten Staat nicht bilden und nicht bilden ſollen. 
Letzteres ſteht im offenbaren Widerſpruche mit dem 
Juhalte des offenen Briefes, wornach ein däniſcher 
Geſammtſtatt, der Holſtein als Landestheil in ſich bes 
greift, bis dahin wenigſtens noch nicht beſteht. Die 
in dem offenen Briefe den i 
Selbſtſtändigkeit erhält dadurch eine Auslegung, die ihr 
jede practiſche Wirkſamkeit taubt und den für dieſe zus 
geſagten Allerhöchſten Schub als werthlos erſcheinen 


1841 von der holſteiniſchen Ständeverſammlung einge⸗ 
legten Rechtsverwahrung in Betreff der Erbfolge in 


Verſicherung 


den Herzogthümern zugeſicherte 


läßt. — Die königl. Eröffnung ſpricht das Allerhöchſte 
Befremden aus über den Inhalt der in dem Jahre 


1 


den Herzogthümern. Und doch wird zugleich anerk. 
daß die Rothſchilder 5 durch “ke 
Angriffe auf die Herzegthümer begründete Veranlaſſung 
dazu gegeben hat; doch hat die Regierung zu jenen 
Angriffen geſchwiegen, ja der königl. Commiſſarius der 
Rothſchilder Verſammlung hat das von derſelben beob⸗ 
achtete Verfahren belobt und das Allerhöchſte Wohl⸗ 
gefallen an demſelben verkündigt; doch kann es der 
holſteiniſchen Ständeverſammlung nicht zum Vorwurf 
gemacht werden, daß ſie die feindlichen Aeußerungen 
auf ihre Nationalität in gleicher Weiſe erwidert, oder 
der ihrem Souverain ſchuldigen Ehrfurcht auf irgend 
eine Weiſe zu nahe getreten iſt. Eben ſo wenig kön⸗ 
nen wir die Gerechtigkeit des der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung in der königlichen Eröffnung gemachten 
Vorwurfs einräumen, als habe fie ihrerſeits durch die 
Rechtsverwahrung das ihr nach dem Grundgeſetz zu⸗ 
ſtehende Recht üderſchritten! — Das Grungeſetz für 
die ſtändiſche Verfaſſung in den Herzogthümern vom 
hal Herzogthümer 
Jahre 1831 ertheilt im N 5 der ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lung jedes Herzogthums das unbeſchränkte Recht, Bit⸗ 
ten und Beſchwerden, welche das ſpecielle Wohl und 
Intereſſe des ganzen Herzogthums oder eines! Theils 
deſſelben betreffen, vor dem Thron Ew, Majeftät zu 
bringen, und die Berückſichtigung und e e 
derſelben von Seiten des Landesherrn iſt zugeſa = 
Welcher Gegenſtand befaßt aber in dem Maße das 5 
cielle Wohl und Intereſſe des ganzen Herzogthums Hol⸗ 
ſtein in allen ſeinen Theilen als das unbeſtrittene Erb⸗ 
recht ſeines Regentenſtammes, als der Fortbeſtand ſeiner 
ſtaatsrechtlichen Stellung! — Jeder einzelne Holſteiner 
fühlte ſich durch die Angriffe der Rothſchilder Stände⸗ 
verſammlung verletzt. Dies bezeugen die zahlreichen an 
die Ständeverſammlung gerichteten Adreſſen von Allem, 
was ſich in dem Lande durch Intelligenz, Beſitz und 
Theilnahme am Oeffentlichen auszeichnet; konnte die 
Ständeverſammlung da ſchweigen, durfte ſie es hier ver⸗ 
weigern, geſetznäßiges Organ des Volkes zu fein? Die 
Rechtsverwahrung und Bitte betraf allerdings die beiden 
Herzogthümer in ihrer Verbindung wie die beiden ge⸗ 
meinſchaftliche Erbfolge. Aber nicht für das Herzog⸗ 
thum Schleswig haben die holſteiniſchen Stände dieſe 
Bitte und Nefervation vorgetragen. Dies zu thun, in 
dieſer Rückſicht die Intereſſen des Herzogthums Schles⸗ 
wig zu wahren, überlaſſen ſie der Ständeverſammlung 
jenes Herzogthums. Für das Herzogthum Holſtein ha⸗ 
ben Holſteins Stände gehandelt, indem fie an Erw. 
königl. Maj. jene Verwahrung wegen der gemeinſchaft⸗ 
lichen Erbfolge richteten. Die beſtehende ſtaatsrechtliche 
Stellung des Herzogthums Holſtein ſicher zu ſtellen, iſt 
1 wo VNA Schrittes geweſen. Wenn da⸗ 
rch zugleich das Wohl und »die Intereſſen des a 
zogthums Schleswig gewahrt . dies 2 
nothwendige Folge der grundgeſetzlich beſtehenden Ver⸗ 
bindung beider Lande, die es unmöglich macht, in die⸗ 
ſer Rückſicht das ſpecielle Intereſſe des einen Landes 
ohne das des andern wahrzunehmen. In der königl. 
Eröffnungsrede wird uns ferner zum Vorwurf gemacht, 
daß wir in der Rechtsverwahrung eine Einheit der bei⸗ 
den Herzogthümer zum Grunde gelegt haben, welche in 
den beſtehenden Verhältniſſen nicht begründet, vielmehr 
dadurch ausgeſchloſſen ſei, und geläugnet wird, daß ein 
Ausſpruch üder die Erbfolge in den Herzogthümern, wie 
wir ihn gethan, uns als Provinzialʒ⸗Ständeverſammlung 
zuſtehe. Auch dieſer Vorwurf kann uns nicht treffen. 
Der Behauptung der Rothſchilder Stände gegenüber, 
wornach die Herzogthümer dem Königreiche incorporirt, 
der Erbfolge des Königsgeſetzes unterworfen und ihre 
Selbſtſtändigkeit dadurch eingebüßt haben ſollten, iſt von 
uns die Seibftftändigkeit jedes der beiden Herzogthümer 
und deren von Alters beſtehende Verbindung, nicht 
minder die gleiche Erbfolge des Mannsſtammes be⸗ 
hauptet, keineswegs eine Einheit beider, ein abgeſon⸗ 
derter Staat Schleswig⸗Holſtein. Wir haben uns nicht 
erkühnt, darin vor Ew. k. Maj. über die Erfolge eine 
Entſcheidung abzugeben, zu Gunſten der Erbfolge des 
Mannsſtammes auf die beiden durch Unionsverhäͤltniſſe 
verbundenen Herzogthümer. — Daß uns dazu das 
Recht nicht zuſteht, wiſſen wir. Wohl aber haben wir 
darin unſere einſtimmige Anſicht und Ueberzeugung und 
zugleich die uns durch die eingereichten Adreſſen bekannte 
Anſicht und die Ueberzeugung des Landes dargelegt, in 
der Meinung, daß Allerhöchſtdieſelben in einer fo tief 
in die Verhältniſſe der Herzogthümer eingreifenden Anz 
gelegenheit der Stimme Ihres deutſchen olks auf 
gleiche Weiſe Gehör geben, darauf das . 
legen würden, als auf die Ihres däniſchen 225 28 
Die königl. Eröffnung giebt uns endlich + erkennen, 
daß der königl. Commiſſarius e 2 fei, 
keine Petitionen oder Worftellungen , ine a 
betreffend, fernerhin entgegen du Mehinen- Em ſolches 
Verbot fteht, wie bereits von uns bemerkt und näher 
ausgeführt iſt, im entſchirdenen Widerſpruche mit dem 
den Provinzialſtände⸗Verſammlungen im g. ö des Grund⸗ 
geſehes von 1831 verliehenem Rechte der Bitte und 
Beſchwerde in allem das ganze Herzogthum oder deſſen 
Theile betreffenden Angelegenheiten. Mit dieſem Rechte 
iſt den Ständen auch die Pflicht auferlegt, davon Ge⸗ 
brauch zu machen, ſo oft es das Intereſſe und das 


’ 


Wir dürfen in dieſem Falle dem Gebote nicht Folge 
leiſten, denn ein Geſetz ſteht ihm entgegen, welches ohne 
vorhergehende Berathung der Stände nicht geändert 
werden darf, welches, ſo lange es beſteht, für Ew. k. 
Maj. verbindend iſt, wie für das Volk! Allergnädig⸗ 
ſter König! Die verſammelten Stände des Herzogthums 
Holſtein achten ſich durch Gewiſſen und Pflicht gehal⸗ 
ten, vor Ihnen zu erklären, daß ihre in der Rechts⸗ 
verwahrung von 1844 Über die ſtaatsrechtliche Stellung 
der Herzogthümer und die Erbfolge in denſelben aus⸗ 
geſprochenen Anſichten fo wenig durch den Inhalt des 
» offenen Briefes als der koͤnigl. Eröffnung geändert find, 
daß wir noch heute die Ueberzeugung hegen, durch Ein⸗ 
legung jener Re tsverwahrung nur in den Grenzen 
unſeres Rechtes und nach der uns obliegenden Pflicht 
gehandelt zu haben, daß in der Verwahrung nicht bloß 
unſere, ſondern des ganzen holſtein. Volkes Ueberzeugung 
enthalten iſt. Eben darum dürfen wir es nicht ſcheuen, auch 
nachdem Ew. k. Maj. Allerhöchſtihre Ueberzeugung und 
Willen, die Erbfolge in den Herzogthümern betreffend, 
in dem offenen Briefe kund gethan, jene Rechtsver⸗ 
wahrung hiermit feſt und entſchieden zu beſtätigen und 
zu wiederholen. — Wohl iſt uns bekannt, daß durch 
den Inhalt des offenen Briefes die Erbfolgerechte des 
Fürſtenhauſes rechtlich, nicht aufgehoben oder geſchmä⸗ 
lert werden können; wohl wiſſen wir, daß die ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung des Herzogthums Holſtein, als ſou⸗ 
verainen deutſchen Bundesstaats, vom deutſchen Bunde 
nach Außen wie nach Innen geſchützt werden muß, 
daß wir der Sympathie unſeres deutſchen Vaterlandes 
verſichert fein dürfen. Aber, k. Maf., Ihre getreuen 
Unterthanen mögen den Gedanken nicht faſſes, daß die 
Landesregferung auf längere Zeit in der Regierung einer 
Richtung folgen werde, die dem Wohle dieſes Landes 
in ſeiner Grundbedingung entgegenſteht. Deshalb wen⸗ 
den wir uns nochmals an unſern' Landesherrn, unſern 
königl. Herzog. — In die Hände Ew. Maj. glorrei⸗ 
chen Vorfahren haben unſere Väter die Selbſtſtändig⸗ 
keit des Landes, das Erbrecht des oldenburgiſchen Stam⸗ 
mes auf die Herzogthümer niedergelegt; eidlich haben dieſe 
für ſich und ihre Nachfolger in der Regierung die Erhaltung 
des anvertrauten Guts angelobt. Treu hat der Holſtei⸗ 
ner ſtets die Pflicht gegen feinen Fürſten erfüllt. Wir wiffen 


von keinen verlornen Schlachten oder von Staatsverträgen 


wodurch dem Lande ſeine Selbſtſtändigkeit genommen, das 
damit engverbundene Erbrecht des Regentenſtammes ver⸗ 
ändert; von keinem Verbrechen des Volkes, wodurch fie 
verwirkt worden. Geduldig, ſchweigend haben wir die 
Laſten getragen, welche die Hand unſerer Fürſten in 
trüben Zeiten uns aufgelegt hat. Wir können nicht 
annehmen, daß eben diefer Gehorſam, dieſes Stillſchwei⸗ 
gen das Land um ſeine theuerſten Rechte gebracht, daß 
Ihre getreuen Unterthanen ſich in dem Ew. Maj. und 
Allerhoͤchſt Ihren Vorfahren bewieſenen Vertrauen ſoll⸗ 
ten getäuſcht haben. Geruhen Ew. Maj. dieſe Erklä⸗ 
rung Ihrer holſteiniſchen Stände gnädig aufzunehmen, 
geruhen Allerhöchſtdieſelben unſerem Lande ſeine Natio: 
nalität und wirkliche Selbſtſtändigkeit zu erhalten, ſei⸗ 
nen Vertretern ihr grundgeſetzliches Petitionsrecht un⸗ 
gekränkt zu gewähren, ſodann aber das Erbrecht Ihres 
königlichen Hauſes in Weisheit und Gerechtigkeit zu 
ordnen und Trauer und Unfriede weichen dem Jubel 
eines dankbaren Volkes. Eiv. königl. Maj. allerun⸗ 
terthänigſte treugehorſamſte Verſammlung der Provin⸗ 
zialſtände des Herzogthums Holſtein. Wieſe, Präſi⸗ 
dent. Reventlom, Berichterſtatter. 

Ihehoe, den 24. Juli 1846.“ 

Hamburg, 28. Juli. (B.⸗H.) Die Kopenha⸗ 


gener Poſt vom 25. d. bringt uns die Nachricht, daß 


die ſehr warme Discuſſion in der Ständeverſammlung 
über den Lehmannſchen Verfaſſungs⸗Antrag damit 
beendigt worden, daß die geſtellte Frage, ob darüber eine 
Comité niederzuſetzen, in Abſtimmung durch Kugelung 


dender Königl. Inſtruction, fie nicht werde entgegen⸗ 
n können; fo wie ferner die einleuchtende Unzeitig⸗ 
er Erörterung Über eine allgemeine freie Staats⸗ 
% während der fo geſteigerten Differenz mit den 
umern, ein Umſtand, den inſonderheit Prof. 

d 1 2 5 
Dab ld ausſüheach nachzewieſen hatte. — Durch Ab: 
Weiſe wurde mit 40 ie 23 
‚ ung einer Comité beſchloſſen über 

n . 1 4 
n e oe diſchen Errichtung der ſtändiſchen 
Comités ET elde g, aber weiche friiher 

It worden, und für welche ea! . 
verhande U eren ee ſüher eben nur dieſe 


in vorläufigen Bemerkn 


en, 
5 ruhigerer Ueberlegung Platz machen wird, wenn 
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7° (Oofterr, B.) Brief. 
den, daß der Sultam f 
Aegypten mit großen Ehren zu empfangen. Der Pa⸗ 
1 laſt von Micirlou⸗Hanoum, 
gen darüber, weſentlich folgender Ausſichten: „Wir Hop- | 
daß die jetzt in Neumünſter ſich geäußerte Eraltaz geſte en 

summen b del ſich. Er hat bereits dem Kammerherrn 5 
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die Holſteiner mit der Deduction bekannt werden, worauf 
ſich ſowohl das allerhöchſte Patent über die Erbfolge, 
als die betreffenden Stellen in der Bekanntmachung an 
die Stände begründen. Denn wir ſind und waren 
immer überzeugt davon, daß die Ungleichheit in der 
Meinung, welche ſich jetzt wieder ſo ſcharf ausgeſprochen, 
wegfallen werde, ſobald die Unrichtigkeit der fak⸗ 
tiſchen, hiſtoriſch und juriſtiſch wichtigen Vorauss 
ſetzungen, von welchen die Separatiſten in den Her⸗ 
zogthümern bisher ausgegangen ſind, zu Tage gelegt 
werden. — (Die Berlingſche Zeitung vom 25ſten d. 
ſucht die Vorgänge in Holſtein auf die „Advokaten⸗ 
Partei“ zu ſchieben, „die ſich an die Spitze der Agi⸗ 
tation geſtellt,“ und fügt hinzu: „So viel ſcheint 
uns klar, daß die Hauptmänner jener Agitation ein 
wagliches Spiel ſpielen, ſofern fie nicht zur Beſinnung 
kommen, nachdem ſie näher mit den Motiven des 
königl. Patents bekannt geworden.“) N 
ee Frankreich. 
Paris, 25. Juli. — Galign. Mess. zeigt nach 
einem, Schreiben aus Rom den Tod des Cardinals 
Bernetti an. Daſſelbe Journal hebt hervor, daß das 
päpstliche Amneſtie-Deeret nur von dem Papſte unter⸗ 
zeichnet, aber von keinem Miniſter gegengezeichnet iſt, 
daher als das perſönliche Werk des Papſtes zu betrach⸗ 
ten ſei. f 4 5 f 2 
2 Großbritannien. 
London, 24. Juli. — In Liverpool ift der Mil⸗ 
lionair Wm. Brown, der ſich um den Antikorngeſetz⸗ 
verein ſo verdient gemacht hat, an die Stelle des Lord 
Egerſton (jegigen Gr. Ellesmere) einſtimmig in das 
Unterhaus gewählt worden. e 
Die Zeitungen ergehen ſich hauptſächlich in Räſonne⸗ 
ments über die Zucker- und die damit in Verbindung 
ſtehende Sclavenfrage. So viel ſcheint gewiß, daß 
man das koſtſpielige Syſtem der Bewachung der aftika⸗ 
nifchen Küfte, deſſentwegen man fi) beinahe mit Frank⸗ 
reich und Amerika entzweit hätte, nicht lange mehr bei⸗ 
behalten wird, Seit 40 Jahren, ſagt der Globe, 
haben wir gegen die Sclaverei gekämpft; wir haben 
tauſend Meilen der ungeſundeſten Küſte bewacht, an 
unſere Colonien theils für die Emancipation ihrer Sela 
ven, theils als Prämie für ihren Zucker, mehr als 100 
Mill. Eſtrl. bezahlt. Was haben wir erreicht? — Als 
Wülberforce zuerſt ſich gegen die Sclaverei erhob, berech⸗ 
nete er die Zahl der jährlich aus Afrika ausgeführten 
Sclaven auf 70,000 und ihre Sterblichkeit während 
der Ueberfahrt auf 8—17 pCt. Damals war dieſer 
Handel ein offener. Aber im Jahre 1839 berechnete 
Buxton die Ausfuhr auf 150,000 und die Sterb⸗ 
lichkeit auf 25 pet. Der Handel hatte nicht nur 
zugenommen, ſondern war noch furchtbarer gewor⸗ 
den; die Sclaven wurden in engere Räume gepreßt, 
um den Kreuzern zu entgehen und es ſtarben 
mehr. Buxton ſelbſt feste ſeine einzige Hoffnung 
in die Niger⸗Expedition, weil er durch Civiliſa⸗ 
tion den Sclavenhandel im Innern Afrikas ſelbſt 
verhindern wollte. Die Expedition iſt geſcheitert. Alle 
unſere Anſtrengungen ſind alſe fruchtlos geweſen. Der 
Grund ift, daß der Vortheil, Sclaven zu halten, zu groß 
ift, Wir predigen, und die Pflanzer antworten uns 
mit Procenten. Das Einzige, was wir thun können, 
iſt, zu zeigen, daß freie Arbeit bei offener Concurrenz 
wohlfeiler iſt, als Sclavenarbeit. Es giebt dafür nur 
einen Weg — freien Handel. 
N Por t u g a J. - 
Die Nachrichten aus Liſſab on find o. 13., aus 
Oporto v. 12., aus Coimbra vom 11. d. Die 
Liſſaboner Blätter bringen nichts bemerkenswerthes. In 
Coimbra dauerte der Journalkrieg gegen die Regie⸗ 
rung fort, deren Sturz als nahe bevorſtehend verkündet 
wird. Alle Verbindungen mit der Hauptſtadt ſind ab⸗ 
gebrochen, der Diſtriet von Coimbra betrachtet ſich 
als unabhängig und will ſein altes Uebergewicht und 
ſeine Fueros wieder erobern. Briefe aus Oporto mel⸗ 
den, daß die Migueliſten durch die Generale Ribocho, 
Mauryté, Bernardino, 
Couthins und ſeinen Bruder, 
ficlere der portugieſiſchen Armes, 
a S ch weden. 
Juli. — Dem Aftonblad zu⸗ 


folge haben Se. Majestät unterm 20. Sun dem oſt⸗ 
gothländiſchen Hypotheken⸗ Verein die Aufnahme einer 
Anleihe von 10 Mill. Mark Hamburger Banco im 
Auslande geſtattet, auf deſſen Anzeige, daß er ſolche 
zu ſchließen Gelegenheit gefunden. — In Fahlun iſt 
eine Verſammlung von Grubendefigern durch den Chef⸗ 
Geſchwornen Lundhqwiſt, der ſolche als ungeſetlich an: 
ſah, aufgelöſt und für verboten erklärt, unter Verſiege⸗ 
lung ihrer Schriften. Es wurde dagegen von den 


commandirt werden. 


Stockholm, 21. 


Betheiligten Proteſt Yeingelegt- nz 


Sm Ari 4 
e aus Konſtantinopel mel⸗ 
Willens iſt, den Vicekönig von 


in der Nähe jenes des Ah⸗ 
ned Fethi Paſcha, iſt neu ausgeſchmückt und pracht⸗ 

möblirt worden, um Sr. Hoheit zur Verfügung 
Mehemed Ali führt große Geld⸗ 


Ba 


* 


Hamid Bey ein Geſchenk von 20,000 Talaris (100,000 


Tinoro und die Oberſten Abreu⸗ 
alſo durch die beſten Of⸗ 


Fr.) gemacht. In Abweſenheit des Vicekönigs 
deſſen Enkel, Abbas Paſcha, die Zügel der ägyptischen 
Regierung zu Kairo führen, und Said Paſcha, San, 
Mehemed Ali's, wird die beſondere Regierung des 6 
bietes von Alepandrien leiten. 5 
FR, 
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Miseelle u. 
Berlin. Ein ſo eben aus Schweden zurückkehren 
der, achtbarer Reiſender, erzählt folgendes Faktum, woe 
ches unſere Theilnahme im hohen Grade verdient. Ein 
Sturm überraſchte uns bei unſerer Ueberfahrt von Gal 
mar aus über die Oſtſee. Das Dampffchiff, der Saus 
ſchan (2), kämpfte mit Mühe gegen die Wellen, 0 
hoch das Verdeck überſpülten. Wir geriethen in . 
augenſcheinlichſte Gefahr. Da bemerkte der Steuel 
mann etwas Auffallendes im Meere. Ein Schifflei 
winzig klein, tanzt wie eine Eierſchale auf den schau 
menden Wogen. Eine Welle warf es der andern 
eine Woge nach der andern rauſchte darüber hin; 
Schifflein jedoch, mit einem Deck verſehen, kam 
wieder zum Vorſchein. Unſer Dampfſchiff näherte ſich 
fo daß wir es, höchſt geſpannt, betrachten konnten. & 
ſchleppte hinter ſich einen Handkahn, der ganz mi 
Waſſer gefüllt war. — Das Steuer mit krä 
Hand gefaßt, ſitzt darin ein Greis. Die Wellen übel; 
ſpülen ihn; der Sturm peitſcht fein weißes, trieft 
Haar — der Steuermann ſitzt ruhig da und tte 
den Stürmen und Wogen. Uns alle ergreift bei di 
form Anblick Entſetzen. Unſer Kapitain ruft den 
nen Segler an, und wer iſt es? Kapitain Roß 
trägt der Sturm uns als Antwort herüber. Ja, M 
er iſt's, der kühne Brite, der Weltumſegler, dem bi 
Wiſſenſchaft ſo viel verdankt, der ein halbes Jahr del 
Eisbergen des Nordpols, die ihn furchtbar umring. 
hielten, trotzte; Capitain Roß iſt's, der Greis, der il 
einem winzigen Schifflein Oſt- und Nordſee, nur WM 
einem etwa ſechszehnjährigen Burſchen begleitet, alle 
zu durchſchiffen wagt, um von einem hohen Poſten 
Schweden, nach England zurückzukehren. Wir lu 
ihn ein, auf unſerem Schiffe Schutz zu fuchen, 
that's nicht und bat nur, ihn ins Schlepptau zu neh’ 
men. Auch einen Schöpfer warfen wir ihm zu, mit 
dem er das einſtrömende Waſſer aus feinem Fahrzeuge 
ſchöpfte. Mit einer wahren Bewunderung blickten wi 
auf den großen Mann hinab. Was aus ihm gewok⸗ 
den, weiß ich nicht; die Brandung nahm zu, das Ton 
an dem fein Schifflein uns folgte, zerriß, wir ſah 
von ihm nichts wieder. Glücklich möge der kühn 
Held in England landen! (S. uns. geſtr. Zt. un 
„Kopenhagen.“ (Voſſ. 3.) 
Aus der Provinz Preußen, 23. Juli. — DM 
Name des Dr. Rupp iſt ſeit einigen Jahren in öffen 
lichen Blättern ſo häufig genannt worden, ſeine ne 
lichen Unternehmungen und Schickſale haben ein 
weit verbreitetes Intereſſe erregt, daß es Vielen erwün 
fein dürfte, Näheres über feine perſönlichen Verhältn 
zu erfahren. Wir theilen daher die nachfolgenden Di 
mit; ſie find von Hrn. Rupp ſelbſt in der gegen 1 
geführten Disciplinarunterſuchung geliefert worden, de 
Actenſtücke großentheils in der kürzlich erſchienenen Schrift 
„Das Verfahren des Königsberger Conſiſtoriums geg 
den Diviſionsprediger Dr. J. Rupp“, zur Oeffentlich 
keit gelangt ſind. Julius Rupp wurde zu Königs 1 
am 13. Auguſt 1809 geboren, woſelbſt ſein Vater Cal 
culator beim Licentamt geweſen. Seine Schulbildung 
hat er auf dem altſtädtiſchen Gymnasium in Königsberg 
genoſſen; er wurde Oſtern 1827 zur Univerſität entlaſß 
fen und ſtudirte (ebenfalls in Königsberg) bis DI 
1830 Theologie und Philoſophie. Auf den Vorfeld 
der dortigen theologiſchen Facultat, welche ihm die A. 
cenz beilegte, begab er ſich nach Wittenbeig, 
wo er ſich als Mitglied (des Predigerſeminak 
bis zum Jahr 1832 gufgehalten hat. Im Son’ 
mer 1832 hat er das Doctorexamen in der philoſophl 
ſchen Facultät überſtanden und gleichzeitig die faculi# 
legeudi bei der Königsberger Univerfität erworben; & 
mittelbar darauf erwarb er fich von der wiſſenſchaftl⸗ 
chen Prüfungscommiſſion das Prädicat der unbeding 
Lehrfähigkeit. Im Januar 1834 erhielt er das Wahl 
fähigkeitszeugniß vom königlichen Conſiſtorium 
dem Prädikate „ſehr gut“. Vom Herbſt 1832 hate 
als Lehrer bei einem Gymnaſtum und gleichzeitig be 
einer höheren Bürgerſchule in Königsberg fungirt, wurde 
1834 zur Vertretung eines andern Lehrers nach 
rienwerder geſchickt und im Sommer 1835 als orden, 
licher Lehrer für die Geſchichte an das Aleſtädtiſch 
Gymnaſium nach Königsberg berufen. Am 22. Apel 
1842 empfing er die Ordination als berufener Div 
ſionsprediger bei der erften Diviſion; die im Herbſt del 
ſelben Jahres auf ihn gefallene Wahl zum Director 
des Kneiphöf ſchen Gymnaſiums wurde höhern Orte 
nicht beſtätigt. Am 27. April 1845 wurde er vos 
der reformirten Gemeinde zum Nachfolger des Hofpee 
digers Roſenkranz erwählt. Während ſeiner Amtsfüh⸗ 


2 em⸗ 
auf 


rung als Diviſionsprediger hat Dr. Rupp im Se 
ber 1843 von dem Königsberger Conſiſtorſum, 
Cortſetzung in der Beilage.) 
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177 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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. ([ Fortſetzung.) 
nordnung des Miniſters Eichhorn, in Gegenwart der 
erſammelten Mitglieder eine Vorhaltung wegen der 
Gn ihm am 15. Oct. 1842 in der königl. deutſchen 
u elfehaft geſprochenen Rede erhalten. Seinem Geſuch 
ei ittheilung einer Abſchrift dieſer Vorhaltung iſt nicht 
8 ſprochen worden. In Veranlaſſung einer in derſel⸗ 
N Geſelſchaft am 18. Jan. 1844 über Hippel gehaltenen 
ne wurde Rupp abermals von dem Conſiſtorium zur 
ehelntwottung und endlich wegen der am 29. Dec. 1844 
90 altenen Predigt über die Verfluchungsformel im Ein⸗ 
bade des Athanaſiſchen Symbols zur förmlichen Un⸗ 
S, ung gezogen, welche durch Reſolut vom 17ten 
Plbr, v. J. mit der Entlaſſung des Dr. Rupp vom 
onspredigeramt endete. Die Verurtheilung ſtützt 
onſiſtorium auf landrechtliche Beſtimmungen, „nach 
en die Entlaſſung vom Amte feſtgeſetzt werden 
Kin te, zumal da nach den beftimmten wiederholentlich 
05 auch öffentlich von Dr. Rupp abgegebenen Erklä⸗ 
augen vorläufig nicht gehofft werden darf, daß er in 
ukunft ähnliche Verletzungen feiner durch die Ordina⸗ 
eon als evangeliſcher Geiſtlicher überkommenen Ver⸗ 
oflichtungen zu vermeiden beſtrebt ſein werde.“ (D. A. Z.) 


Ein zu zehnjähriger Haft verurtheilter berüchtiger Ge⸗ 
Iangener, Namens Schmickler, ift in der Nacht vom 
2. zum 23. Juli aus einem Staf⸗Cachot des Arreſt⸗ 
in Correctionshauſes zu Coblenz entflohen, Intereſſant 
die näheren Umſtände. Mit Ketten an Händen 
und Füßen gefchloffen, wußte er ſich derſelben zu entle⸗ 
igen, machte dann eine Oeffnung in zwei Mauern, 
ob die Riegel der letzten Thür durch ein von ihm 
dusgehöhltes Loch zurück und befand ſich nun auf dem 


N NR wo er vermittels des Seitenbrettes einer Bettlade 


5 ingmauer des Zwangsortes überſtieg. Es iſt ſehr 
uff alend, daß der ganz in der Nähe ſtehende Wacht⸗ 
Kelten nichts von der Flucht wahrgenommen. Der fo 
unſtlich Entflohene erhielt feine Erziehung im Arbeits⸗ 
uſe zu Brauweiler. a 
Die „Zeitſchrift für Erziehung und Bildung“ von 
Dr. Rottels va 15 ihrem Maihefte folgendes: Seite 
5 in dem erwähnten Journale von dieſem Jahre lieſ't 
8 Es gibt zwei Haupt⸗Sonnenſyſteme: 1) das von 
opernſcus. Er wurde geboren zu Thorn, einer alten 
preußiſchen Stadt am rechten ufer der Weichſel 1473 
und ſtarb im Jahre 1543. Dieſes Spftem iſt nur 
den Gelehrten begreiflich, weil nach demſelben ſich Alles 
anders verhält, wie es uns der Augenſchein zeigt; 2) das 
don Tycho de Brahe. Er wurde zu Kund⸗Strup in 
anemark 1546 geboren und ſtarb 1601. Dieſes Sy⸗ 
em iſt nach meiner Meinung das für den Bürger: und 
auernſtand und alſo auch für die Volksſchule, weil 
nach demſelben Alles ſich wirklich fo verhalt, wie es die 
aſchauung uns darſtellt. Beide Syſteme find nur 
Oppotheſen. Der Gelehrte ſtudirt beide; für den ge⸗ 
einen Mann mag das einfachere, das anſchaulichere 
benügen.“ Fügen wir nun für den nicht ganz kundi⸗ 
E Leſer noch hinzu, daß Tycho de Brahe lehrte, die 
ede ſtehe ſtill und die Sonne bewege ſich um dieſelbel 
G.Hamburg. Der berühmte engliſche Luftſchiffer 
un een iſt heute (27. Juli) auf feiner Reife nach Ber⸗ 
bie wo er mehrere Luftfahrten zu unternehmen gedenkt, 
hoc eingetroffen. Er führt mit ſich einen ganz neuen 


3 * prachtvollen Ballon, deſſen Umfang über 120 Fuß, 


Nm Höhe mit dem Schiffe über 70 Fuß und im 
tande iſt, 10 bis 12 Perſonen in die Lüfte hinauf⸗ 
zuführen. f N 


Then der Vorrichtung zur Gasbeleuchtung im Stadt⸗ 
kater zu Hamburg, hat am 20. d. leider ein jun: 
* Engländer, Gatte und Vater von 4 Kindern, das 
dar eingebüßt. um nämlich zu erproben, ob Ge⸗ 
und Kette den 1900 Pfd. ſchweren Kronleuchter 


dungen würden, hatte man an der Kette 3—4000 Pfd. 


tigt gt, und war eben auf dem Boden damit beſchäf⸗ 
ge dieſe niederzulaſſen, als ein vorzuſchiebender Rie⸗ 
in die Winde nicht eingeiff, dadurch den beiden 
(pen Mitäbern die Last zu schwer fel, an Zocken aus: 
Halten und der eine Arbeiter, der das Abrollen auf⸗ 
Shan wollte, von der eisernen Kurbel (Dreher) der⸗ 
und gan den Kopf geſchmettert wurde, daß gleich Blut 
mit irn aus Mund und Naſe floß. Seine Frau 
ihm W. jüngſten Kinde auf dem Arm kam grade, um 
Helnden aageſſen zu bringen, als man ihren todesrö⸗ 
die ann in einen Wagen ſchaffte. Ohnmächtig 

f in Want dem Kinde zur Erde nieder und kehrte 
arme Weleoltereck's Keller zur Beſinnung zurück. Der 
Brem 8 ſtarb leider auf dem Wege zum Krankenhauſe. 


während eine 2. Juli. Geſtern Morgen um 9 % Uhr, 
Stadt entlud deftigen Gewitters, das ſich über der 
garii⸗Thurmetz, Mug der Blitz in die Spitze des Ans⸗ 
1 Uhr ſah man dne daß man es bemerkte. Erſt gegen 
Knopfes und entdeckte Rauchwolken in der Nähe des 
urmes im Inn te darauf, daß die Spitze des 
mern in Flammen ſtehe. Es wurden 


ſogleich die nöthigen Anſtalten zur Löſchung des Feuers 
getroffen und es gelang auch ſchon um 6 Uhr Abends 
deſſelben völlig Herr zu werden, ſo daß es nach An⸗ 
gabe Sachverſtandiger nur einer tüchtigen Reparatur 
bedarf, um die Thurmſpitze ganz zu erhalten. 


Paris. In dem zu Arras erſcheinenden Progres 
vom 19. Juli lieſt man: „Am 17. d. hätte ſich faſt 
ein zweites Unglück auf der Nordbahn ereignet. Wäre 
der Mittagszug von Arras nach Lille nicht bei Zeiten 
angehalten worden, fo würde er in das ſelbe Waſſer ge⸗ 
ſtürzt ſein, das vor Kurzen ſo Vieler Grab geworden. 
Seit dem Unglücksfall vom 8. war auf der Strecke 
von Arras nach Roeux das Fahren auf der linken 
Schienenbahn unterſagt. Ungeachtet dies durch die auf⸗ 
geſteckte rothe Flagge deutlich angezeigt war, fuhr den⸗ 
noch der geſtrige Zug von Arras auf derſelben, und 
würde unfehlbar über den Damm von Fampour geſtürzt 
ſein, wenn nicht glücklicherweiſe eine abgeſandte Sig⸗ 
nal⸗Locomotive die Gefahr abgewandt hätte. Wo war 
der Zugführer) wo der Bahnhofdirector, wo der köni⸗ 
gliche Commiſſar, als der Zug von Arras aus auf der 
verbotenen Bahn fuhr?“ 5 


— ... —— 


Schleſiſcher , 
Nouvellen -» Courier. 


— 


Tagesgeſchichte. 
ze Waldenburg, 30. Juli. — Städte, 
unfrige, geben nicht viel Stoff zu Mittheilungen, 


wie die 
be⸗ 


hauptet man gewöhnlich, aber gewiß mit Unrecht; ges, 


rade in den kleineren und mittleren Städten hat die 
Preſſe bis jetzt nur ſehr geringen Ein fluß auf die Aus⸗ 


chem Wege ſuche, antwortete indeſſen der Herr Graf, 
daß jene Zurückweiſung „ganz in ſeinem Sinne abge⸗ 
faßt ſei“! Einſender hat die Worte ſelbſt gelefen, fonft 
würde er diefes Benehmen bezweifeln. — Die neue 
Bürgermeiſterwahl ſetzt jetzt unſere Bürgerſchaft etwas 
in Bewegung; der Wunſch der Mehrzahl iſt es unbe: 
dingt, einen Mann von Erfahrung an der Spitze der 
Bürgerſchaft zu ſehen, da das Lehrgeld eines weniger 
Erfahrenen wohl nur von ihr ſelbſt gezahlt werden 
müßte; die Augen der Stadtverordneten richten ſich 
daher hauptſächlich auf den einen Bewerber, welcher 
eine lange Erfahrung im Communalleben für ſich hat, 
wenn er auch kein Juriſt von Fach iſt — Das pie⸗ 
tiſtiſche Inſtitut der Fräulein Teſchner prosperirt, da 
Frömmigkeit, oder wenigſtens der Schein derſelben jetzt 
zum bon ton gehört, und — wir auch kein anderes 
haben. Da Fteiſinnigkeit und rechte Aufklärung in 
unſeren Bergen gerade keine Seltenheit ſind, ſo dürfte 
eine zweite Erziehungsanſtalt in dieſem Geiſte hier ge⸗ 
wiß recht bald zu den beſuchteſten gehören, und das 
Monopol der Fr. Teſchner erlöſchen, wenn ſich eine 
Familie von Geiſt und Herz und der gehörigen Bil⸗ 
dung zur Gründung einer ſolchen entſchließen wollte. 


Brieg, 30. Juli. — Schon am 26. waren viele 
Sängergäſte bei uns eingetroffen, die vereint mit den 
hieſigen Sängern am 27. Breslaus Künſtler und Ver⸗ 
eine auf dem Bahnhofe empfingen und beim Klange 
der Muſik zur Stadt geleiteten. Leider war das Wet⸗ 
ter ungünſtig geworden; doch ließen ſich die Geſanges⸗ 
freunde dadurch nicht, abhalten, alleſammt des Abends 
im Bahnhofe zum Inſtrumentalconcert zu erſcheinen, 
das ſich freilich in den dichtgedrängen Zimmern nicht 
ſo behaglich anhören ließ, als wenn es das Wetter, wie 
beabſichtigt im illuminirten Garten verſtattet hätte. 
Am 28. war zuerſt Künſtlerconcert, dann die Auffüh⸗ 
rung der Schöpfung, und Nachmittags zogen die Ver⸗ 
eine mit ihren Fahnen vors Rathhaus, wo Feſtlieder 
bei Muſik geſungen, auch eine Anſprache gehalten wurde, 
worauf man zum Liederkranze im Felix' ſchen Garten 


bildung eines öffentlichen oder Communallebens ausge- eilte, den Hr. Dr. Fuchs freundlich durch Niederlegung 
übt, obwohl ſich ihr täglich Veranlaſſung genug zu Anre⸗ ſeines Zaunes hatte vergrößern laſſen. — Der Verkehr 
gungen darbietet. Unſere beiden Blätter, durch ihre des am 20. Juli ſtattgehabten Jacobi⸗Viehmarktes war 
Conceſſion beſchränkt, haben zwar ſchon manchmal verſucht, nicht beſonders lebhaft; es wurde aber demungeachtet 
gemeinnützig zu werden, aber ſinken immer wieder in ihren nur wenig Vieh (außer Schwarzvieh) abgetrieben. Ge⸗ 


Schlendrian und nähren ſich hauptſächlich von Annon⸗ 


cen. Der Himmel beſſere es; wie wir hören, haben 
die Gebirgsblüten einen Wen 
onnen. — Bei unſern Stadtveror 7850 
Seite ein tüchtiger Mann ſteht und welche auch ſonſt 
noch geſinnungsreiche Mitglieder zählen, 1 
Indifferenz zu beklagen, welche ſie hindert, g N Fe 
fen der Stadt mit Wärme zu h un RS g⸗ 
ſamen unter ihnen matt macht. — Man wird es in 
der Provinz kaum glauben, 


gen den vorjährigen gleichnamigen Viehmarkt waren 
100 Stück Maſtochſen, 200 Strangochſen, 300 Ham⸗ 
mel mehr; 100 Kühe, 30 Reit- und Kutſchenpferde, 
150 Aderpferde weniger aufgetrieben. Im Ganzen wa: 
ren nach ohngefährer Schätzung aufgetrieben: 300 
Maſtochſen das Stück 50 bis 70 Rtlr., 500 Strang: 


ochſen von 20 bis 30 Rtlr., 500 Kühe von 15 bis 


30 Rtlr., 200 Reitz und Kutſchpferde das Paar von 
200 bis 240 Rtlr., 600 Ackerpferde das Stück von 


daß das mitten in den 20 bis 50 Rtlr., 10 Fohlen A 10 Rtlr., 600 Schaafe 


P burg nicht eine einzige das Paar von 5 bis 7 Rtlr., 2000 Stück S 5 
Kohlenflötzen gelegene Walden n 5 0 by tück Schwarz 
8 beſitzt, und feine armen Bürger jedes Stück⸗ vieh das Paar der beſten von 16 bis 26 Rtlr., der 


en Kohle bezahlen müſſen; i 
nk 0 ee ze dagen Wald ſein nennt; daß 
es das Waſſer, welches der Himmel und die benach⸗ 
barten Höhen ihm zuführen, eigentlich nur gepachtet 
hat und den Müllern, welche von der Stadt leben, 
vetzinſet; daß es dem H ochbergiſchen Dominium Ober: 
waldenburg jährlich 12 Nele zahlt, damit dieſes — ri 
sum teneatis — die Stadt bewache, dahingegen doch 
die Stadt ihre eigenen Wächter halten muß; daß jeder 
Bürger, welcher ein Haus erwirbt, an das Dominium 
Hochberg Confirmationsgelder zahlen muß, welche die 
Stadt noch obendarein eintreibt u. ſ. w. Die Rück⸗ 
fihten, die Rückſichten! das Bergamt und die vielen 
Offizianten bringen die Stadt auch in eine gewiffe Ab⸗ 
hängigkeit, welche nur ſehr ſchwer abzuſchütteln iſt, wie 
jener langwierige Kampf beweiſt, als vor Jahren das 
Bergamt einmal ein Lazareth an den Ring legen wollte, 
wo nur die Unerſchütterlichkeit des damaligen Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers, der die Sache bis vor den Kö⸗ 
nig bringen mußte, den Sieg über Rückſichten und 
Beamtenthum davon trug. Jetzt gilt es beſonders, 
manche Laſten abzuwälzen, welche unſere Bürger, gleich⸗ 
ſam als wären ſie Hochbergſche Einſaſſen, zu tragen 
haben. Der Streit wegen Zahlung von Grundzins 
an Hochberg geht immer fort, hat aber ſchon manche 
perfönliche Unannehmlichkeiten für die Bürger herbeige⸗ 
führt. 
band, den ſogenannten Hopfengarten, der an ſein Grund⸗ 
ſtück anſtößt, in Erbpacht zu nehmen und bat um 
Uebertragung; die Antwort des Hochbergiſchen Beam⸗ 
ten lautete dahin, daß der Antrag für jetzt und auch 
für die Folge unberückſichtigt bleiben würde, da der 
Bürger das Dominium in der Grundzinsangelegenheit 
verletzt habe. Auf eine abe d 
den Graf von Hochberg, worin dieſe Begründung der 
Zurückweiſung gehörig beleuchtet und angeführt wird, 
daß das Dominium ſich unmoglich dadurch beleidigt 
fühlen könne, wenn ein Bürger ſein Recht auf geſetzli⸗ 


Eingabe des Betreffenden an 


daß es, mitten in Walz mittlern von 9 bis 14, der geringen von 1 bis 7 Rtlr. 


(Samml.) 


Nachtrag. Der Bericht in Nro. 173. der 


ſchleſiſchen Zeitung, ſagt in Betreff des Feuers in dem 


Gartenhauſe des Grundſtücks Gartenſtraße Nro. 21, 
„daß die Bewohner deſſelben in oberen Stockwerk noch 
im tiefen Schlafe lagen, als der Brand unter ihnen 
in der Werkſtatt entſtand und ſich durch das Fenſter 
ins Freie retten mußten ꝛc.“ Der Berichterſtatter hätte 
jedoch grade diejenigen Perſonen namhaft machen for: 
len, welche, nachdem fie über den Gartenzaun geklet⸗ 
tert, mit eigner Lebensgefahr in das bereits brennende 
Haus eindrangen, die faſt dem Erſticken nahe Fami⸗ 
lie Leonhardſen aus dem tiefſten Schlafe aufweckten, 
und dann erſt, weil der Rückweg nach der Treppe un⸗ 
möglich geworden, durch das Fenſter das Leben dieſer 
Perſon retteten. Die betr. Perſonen ſind: 1. der kgl. 
Armee⸗Gensd'armes Roth, bei dem comm. General 
Hrn. Grafen v. Brandenburg, Excellenz; 2. der Zimmer⸗ 
Altgeſelle Blümel, bei dem Herrn Zimmermeiſter 


Wien. Dies zur Vervollſtändigung des oben erwähn⸗ 
ten Berichtes. G. 


Breslauer Hafen: Geſellſchalt. 
Breslau, 30. J fe 8 Abaͤnderung des 


So wünſchte ein Bürger ein Stück wüſtes Geſellſchafts⸗-Statuts war auf geſtern Nachmittag eine 


außerordentliche General⸗Verſammlung berufen worden, 
die leider durch die kleine 5 der e. auch 
das geringe Intereſſe der Aktlonalre für > ache be⸗ 
kundete. Herr Kaufmann Kopiſch 4 die Ver⸗ 
ſammlung durch Verleſung der 95 En Conceſſions⸗ 
Geſuch eingegangenen Antwort, aus der wir nur kurz 
entnehmen: J) der Bau Ra von der Geſellſchaft pro⸗ 
jektirten Pferdebahn, dur erbindung der Bahnhöfe mit 
dem Hafen könne nicht genehmiget werden, müſſe viel: 
mehr der Mederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft vorbehalten bleiben. 2) Die Betheiligung des 


Staates könne erſt dann feſtgeſtellt werden, wenn der 
Bauplan dahin ſpecieller vorgelegt wird, daß daraus 
genau die Koſten des Hafens, der Lagerräume dc. ein⸗ 
zeln zu erſehen find. 3) Es ſei der Plan gemacht 
worden, Breslau mittelft eines Kanals zu umſchiffen, 
der von der ſogenannten Weiberkränke aus, unterhalb 
des Schieſwerders wieder in die Oder münden ſollte. 
Die Geſellſchaft möge auf dieſen Plan Rückſicht neh⸗ 
men. Hierauf verlas Herr Kaufmann Otto den Kaſ⸗ 
ſenbericht, nach welchem die Einnahme 22,546 Thlr., 
dle Ausgabe dagegen 22,884 Eble. betrug. Als Aktiva der 
Geſellſchaft haben wir 8000 Thlr. Depot bei der 
Bank, 2573 Thlr. als Zahlung für das angekaufte 
Terrain, 3480 Thlr. für 295,400 Stück Mauerzie⸗ 
geln, und 4708 Thlr, für 527%, Klafter Steine, ſo⸗ 
wie den baaren Kaſſen⸗Beſtand von 212 Thlr., zu⸗ 


ſammen 18,674 Thlr. anzuführen; es erweiſen ſich 


demnach circa 3650 Thlr., als bei etwaiger Auflöſung 
der Geſellſchaft verlorene Poſten. Nach dieſem ent⸗ 
fpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, über das Fort⸗ 
beſtehen der Geſellſchaft, namentlich wurde die Anſicht 
hervorgehoben, daß durch Nichtbewilligung der Eiſen⸗ 
bahn, die ganze Sachlage eine veränderte und deßhalb 
auch aufzugebende ſei. Dies wurde beſtritten und man 
ſchritt endlich zur Abſtimmung: „Ob das Unterneh⸗ 
men auch dann Fortgang haben ſolle, wenn auch der 
Geſellſchaft der Bau der Verbindungsbahn nicht über⸗ 
laſſen werden, der Bau vielmehr anderweitig ausge⸗ 
führt werden ſollte.“ Es waren 81 Stimmen für und 
26 Stimmen gegen den Fortgang des Unternehmens. 
Hierauf beſchloß man noch den Bau vorläufig zu ſiſti⸗ 
‚sen, eine neue Einzahlung erſt nach Einrufung einer 
General -Verſammlung, welches innerhalb Jahresfriſt 
nicht ſtattfinden darf, auszuſchreiben, und die vorhan⸗ 
denen Mauerziegeln beſtmöglichſt zu veräußern, die Steine 
aber ſtehen zu laſſen. Hierauf ſchritt man zu der, 
von dem Hrn. Finanzminiſter angeordneten Abände⸗ 
rung der Statuten, welche ſämmtlich nach dem Vor⸗ 
trage des Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius Nitſche angenom⸗ 
men wurden, im Allgemeinen aber nichts von beſonde⸗ 
ter Wichtigkeit betrafen. SR (Handelsbl.) 


; h e att, m 

Am Donnerſtage trat Mad. Pollert auf hieſiger 
Bühne zum letzten Male als Julia in Nomen und 
Julia auf. Wir wollen mit der Scheidenden nicht 
rechten, weshalb ſie uns in einer Rolle Valet geſagt, 
in welcher ſich ihre künſtleriſche Individualität zuver⸗ 
ſichtlich nicht von der vortheilhaſteſten Seite zeigt. 
Solch ein Moment ſoll einmal mit etwas Bedeutendem 
markirt werden, und da muß denn natürlich eine £laf- 
ſiſche Tragödie an die Reihe. Mad. Pollert hält die 
Julia auf dem breiten Mittelwege tragiſcher Liebhabe⸗ 
tinnen vortrefflich; das Gros des Publikums überſchüt⸗ 
tet ſie mit Beifall und ſagt, ſie ſei eine vollkommene 
Julia; aber es mangelt ihrer Darſtellung das, was 
die Julia in der Menge liebender und geliebter Mädchen 
gerade als die Julia hinſtellt, das Charakteriſtiſche: die 
füdliche Liebes gluth, das innige, ſelige Hingeben. Doch 
wir wollen, wie geſagt, heute dergleichen Erörterungen 
bei Seite ſetzen und nur der Art und Meife erwähnen, 
in welcher Mad. Pollert von dem Publikum verabſchie⸗ 
det wurde. Man empfing ſie bei ihrem Erſcheinen und 
tief ſie nach dem erſten und dritten Akt. Am Schluſſe 
wurde ſie ſtürmiſch verlangt und, als ſie erſchien, flogen 
ihr Blumen und Kränze entgegen. Sie dankte in ber 
wegten Worten und ſprach vom Wiederſehen. Der 
Vorhang fiel, mußte ſich aber auf Begehren des Publi⸗ 
kums noch einmal heben. — Man weiß daß derglei⸗ 
chen gewöhnlich einſtudirt wird. Hier war's kaum ſo. 
Mad. Pollert hat ſich durch die Reihe von Jahren die 
Gunſt und Achtung des Publikums in einem ſo ſelte⸗ 
nen Maße erworben, daß man dieſen Entlaſſungs⸗Akt 
nur als Ausdruck der Geſinnung des Publikums an⸗ 
ſehen muß. Möge es ihr ferner nicht an ſolcher Zu⸗ 
neigung fehlen! . 

Die Darſtellung war im Ganzen eine mangelhafte. 
Herr Hegel wurde nach dem dritten Akte unter Wi⸗ 
derſpuch gerufen. A. S. 


— — 
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Diejenigen Civil⸗ und Militair⸗Perſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der vor⸗ 
zunehmenden Reviſion bis ſpäteſtens den 15. Auguſt, 
und zwar täglich von 10 — 12 Uhr Vormittags abzu⸗ 
liefern find. Breslau den 30. Juli 1846. 

f Die königl. und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
In Vertretung: Dr. Stenzler. 


— 


Letzte 

Berlin, 31. Juli. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen Di: 
rector des Zollamts Goniendz, im Gouvernement Grodno, 
Dmitry v. Doroszewski, und dem großherzoglich 
mecklenburg ⸗ſtrelitzſchen Geheimen Kammerrathe Bo c⸗ 
cius den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Land: 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Conditt zu Angerburg den 
Charakter als Land- und Stadtgerichts-Rath; fo wie 
dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Sackersdorff zu Tilſit; und dem bei dem Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu Inſterburg angeſtellten Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Donalies den Charakter als Rech: 
nungs⸗Nath zu verleihen. N 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
der Rhein⸗Provinz abgereist. 

Das 23ſte Stück der Geſetz Sammlung, enthätt uns 
ter Nr. 2730 die Konzeſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Ur⸗ 
kunde für die Köln? inden⸗Thüringer Verbindungs⸗ 
Eiſenbahn-Geſellſchaft, vom 4. Juli d. J., und unter 
Nr. 2731 die Nachtrags⸗Verordnung zu dem Feuer: 
Socistäts⸗Reglement der Städte Altpommerns vom 
23. Februar 1840. D. d. den 10. ejusd. m. 


Berlin, 30. Juli. — Man iſt gefpannt, ob 
es dem zeitigen Magnificus der Berliner Univerſität, 
dem Prof, Trendelenburg, auf feinen Antrag vom Cul⸗ 
tusminiſter geſtattet werden wird, bei der am bevor⸗ 
ſtehenden 3. Auguſt stattfindenden akademiſchen Feier⸗ 
lichkeit zum erſten Mal eine de utſche Rede zu halten. 


— Die hieſige portugieſiſche Gefandtſchaft hat in dem 


aus Liſſabon vor einigen Tagen eingetroffenen Cheval. 
Soares de Leal einen neuen Legations-⸗Seeretair erhal⸗ 
ten. — Dem Valerius Kutſcheit iſt jetzt orſt amtlich 
angezeigt worden, daß ihm deshalb keine Conceſſion zur 


Herausgabe einer polieiſchen Zeitung erthellt wird, weil 


nach näherer Prüfung dazu kein Bedürfniß vorhan⸗ 
den ſei. 


Hannover, 25. Juli. — Der Antrag des Schatz⸗ 
raths Lang in Beziehung auf die Verhältniſſe der 
Herzogthümer Lauenburg, Holſtein und 
Schleswig lautet nach der „Hannoverſchen Zeitung“: 
„Als der vorliegende (Ur⸗) Antrag in der ſächſiſchen 
Ständeverſammlung zur Sprache kam, hat dazu eine 


mit faft 3000 Unterſchriften bedeckte Petition Veran⸗ 


laſſung gegeben. Auf eine ſolche Peranlaſſung kann 
ich mich nicht berufen. 
Meinung aller Vaterlandes freunde im Lande dem Anz 
trage das Wort redet, fo hätten wir zur Erwägung 
deſſelben nicht bloß dieſelbe Veranlaſſung als die Stände 
von Baiern, Würtemberg, Sachſen, Baden, Heſſen und 
Braunſchweig, ſie iſt vielmehr eine ſtärkere; denn der 
in ganz Deutſchland erſchallende Ruf an die Fürften; 
„Kein dem Geſammt⸗Vaterlande drohendes Unrecht zu 
dulden; beine dem deutſchen Namen zugedachte Schmach 
zu geſtatten“; die laute Mahnung an das Recht und 
die Macht des Vaterlandes, müſſen für uns von doppel⸗ 
tem Gewichte ſein, da die , 
licht werden follte, bis unmittelbar an die Grenzen des 
Königreichs tritt. Zur Erwägung der vorliegenden 
Frage fehlt daher die Veranlaſſung nicht. Es läßt ſich 
nun ſchwerlich bezweifeln, daß die beſorgliche Spannung 
der öffentlichen Meinung or Fee 2 bie 
däniſche Regie enkundig d 1 rzog⸗ 
a dan apm Mönigriche Dünne sinzu 
verleiben ſtrebt, damit jene mit dieſem ein unzertrenn⸗ 


| riches Neich ſeien, welches untheilbar nach bekanntem 


däniſchen Königsgeſetze vom Jahre 1665 vererbt werde. 
Die beweifen ee Thatſachen z namentlich die 
erstrebte Einführung der däniſchen Sprache in den 
Herzogthümern, das däniſche Heer⸗Commando bei deut⸗ 
ſchen Bundestruppen, der Finanzſtreit, der Be⸗ 
ſchluß ber Aufhebung der Zollgrenzen, beſonders 
aber die auf Erklärung der Reichs Einheit und 
Einführung einer neuen Erfolge Ordnung ge⸗ 
richteten Anträge der Wiborger und Roeskilder 
Ständeverſammlung. Dieſe an und für ſich fchen 


böchſt ernſten, für Deutſchland beleidigenden Anträge 


haben von Seiten des königl. Commiſſarius v. Oerſtedt 
die vollſte Billigung gefunden. Zugleich hat derſelhe 
angedeutet, wie man durch Unterdrücken jeder Rede, 


Fieber Schrift über die Angelegenheit in den Herzogs 


thümern jedem Widerſtande vorbeugen werde. Gegen⸗ 
erhält das erwähnte Beſtreben der däniſchen 
ng durch die Proclamation vom Sten d. Mt), 


folgenden Grundvertrag geſchloſſen: 


weſen, mit völliger Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit 


Wenn aber offenkundig die 


Gefahr, wenn fie verwirk⸗ von den dort angeſeſſenen Prälaten und Rittern huld!“ 


eine neue Beſtätigung. Jeder etwaige Zweifel, ob dieſe 
Bekanntmachung eine neue Verletzung enthalte, wird 
durch das in den öffentlichen Blättern mitgetheilt 
Schreiben gehoben. (Der Redner verlas dieſes Schrei 
ben.) Ich ſetze nun den Fall, daß ſolche Angriff | 
nicht gegen Deutſchland, ſondern gegen Frankreich od 
England gerichtet wären; dann würde es in der Kam; 
mer oder im Parlamente keiner weiteren Rechtfertigung 
eines Antrags, wie des vorliegenden bedürfen. Ein 
allgemeiner Schrei der Erbitterung würde ſich dann im 
ganzen Volke erheben. Hier in Deutſchland bedarf es 
aber bei einem ſolchen Antrage des Beweiſes, daß dem“ 
felben das Recht zur Seite ſteht. Der Beweis kann 
mir nicht ſchwer fallen, denn er iſt durch die gründ“ 
lichſten Erd rterungen geführt. Ohne mich im Stande 
zu fühlen, deren Inhalt in freier Rede erſchöpfen zu 
können, erlaube ich mir, folgende Hauptpunkte daraus 
hervorzuheben: Holſtein hat ſeit den früheſten Zeiten 
zu Deutſchland gehört, während Schleswig früher 


ein von Deutſchland getrenntes daniſches Lehen 
geweſen. Seit 1375 hat über beide Lände 
ein gemeinſamer Landesherr aus dem Hau 


Schaumburg geherrſcht, welches 1459 mil 
Adolph VIII. ausgeſtorben if, Die Stände beider 
Herzogthümer hatten damals den König von Dänemark, 
Chriſtian J. aus dem oldenburgiſchen Haufe, zu ihren 
Landesherrn gewählt, mit welchem fie im Jahre 1460 
1 i & 
Schleswig und Holſtein ewig A bene 
ben ſollten; 2) daß die Rechte und Freiheiten der Her, 
zogthümer, für welche Chriſtian nicht als König von 
Dänemark, ſondern als Herzog gewählt ſei, unangetastet 
bleiben; 3) daß den Ständen die Steuerbewilligung ver 
bleibe; 4) daß die künftigen Herzoge nur aus der männ 
lichen Deſcendenz Chriſtian J. oder deſſen rechten Erben 
ſuccediren; 5) daß dies Alles auch für die Nachkommen 
Chriſtian J. verbindlich und vor deren Thronbeſteigung 
zu beſtätigen iſt. Die Lehnverbindung Schleswigs 
mit Dänemark hat damals zwar noch fortgedauert 
ſie iſt aber von ſo unerheblicher Bedeutung geweſen, daß 
nicht einmal ein Lehngericht über dies Lehn exiſtirt hat. 
Dieſe Lehnverbindung iſt aber am 12. Mai 1658 im 
Kopenhagener Vergleiche förmlichſt aufgehoben worden. 
Seitdem haben beide Herzogthümer ein ungetrenntes 
und ſtaats rechtlich untrennbares Ganzes gebildet, in 
welchem Verſchiedenheiten nicht mehr zu erkennen 9 


von Dänemark. Die vorgekommenen Theilungen un 

den Nachkommen Chriſtian I. haben ee dancer 
liche Einheit niemals aufgehoben, denn die Landstände 
ſind dabei ſtets vereinigt geblieben, und von Fürſten zu 
Fürſten find die Verträge, auf welchen dies Alles beruht, 
anerkannt, zuletzt noch am 13. März 1840, von des 
jetzt regierenden König⸗Herzoge. Man hätte nun glauben 
ſollen, daß die nach dem Bemerkten völlig klare ſtaatz“ 
rechtliche Selbſtſtändigkeit dieſer Herzogthümer nie hätt 
bezweifelt werden können. Und in der That iſt daß 
auch bis zu der neueſten Zeit nie geſchehen. Erſt in 
der neueſten Zeit, als man im däniſchen Intereſſe au 
gefangen, Beſorgniß zu hegen, daß bei der Verſchieden⸗ 
heit der Erbfolge⸗Ordnung die Vereinigung det 
Herzogthümer mit Danemark durch die Perſon 
des Regenten aufgehoben werden könne, und maß 
dies aber in Dänemark um jeden Preis hal 
hindern wollen, hat man begonnen, die Unabpängigkeit 
der Herzogthümer zu beſtreiten, und deren King ge 
ſchehene Incorporation in Dänemark zu behaupten, 
Man hat nach Gründen geſucht und Folgendes 

Grund vorgeſchoben: In Schleswig ift bekanntlich die 
Gottorpſche Linie im erſten Viertel des vorigen Jahr 
hunderts ihres Beſitzes und Mitbeſitzes beraubt. Det 
König⸗Herzog habe ſich damals im Gottorpſchen Theil 


gen laſſen, wobei auch feiner Nachfolger „secundum 
tenorem legis regiae““ gedacht ſei. Aus di 
Worten hat man nicht weniger gefolgert, als daß 
Schleswig damit Dänemark incorporirt ſei. Ich halte 
es für müffig, ſich in den Über jene Worte „secun 
dum tenorem legis regiae* entſtandenen 
einzulaſſen, und begnüge ich mich vielmehr mit 
Bemerkung, daß jene Worte die ihnen von däniſchen 
Schriftſtellern beigelegte Bedeutung nicht haben können 
da die Vereinigung beider Herzogthümer und iht 
Trennung von Dänemark nicht bloß thatſächlich for 
beſtanden hat, ſondern auch das Gegentheil jener 
gerung wicht bloß ſofort nach jener Huldigung, f | 
auch ſpäͤter vielfältig anerkannt iſt. Die Folgerung 
iſt aber auch außerdem ganz ohne zureichende Bald 
denn die Huldigung iſt nicht in ganz Schleswig 
ſondern nur in dem Gottorpſchen Theile von Schles⸗ 
wig geſchehen. Hätte man aber in der That eine In? 
corporation herbeiführen wollen, ſo würde ſie nichtig 
fein, weil fie gegen das Grundgeſetz von 1460 ver 
ſtößt und weil weder die Stände noch die Agnaten 
ihre Einwilligung dazu ertheilt haben. Gegen die 
Selbſiſtändigkeit Holſteins iſt ein noch weit nichtsſa 
genderer Grund angeführt. Nach der ſung des 
deutſchen Reichs hat nämlich Chriſtian VII. am ten 
September 1806 ein Patent erlaſſen, in welchem an 
geführt it, daß Holſtein nunmehr mit der Manarchie 


er “ in jeder Beziehung „ungetrennter“ Theil vers 
* iſt. Daß ſich das Wort „ungetrennt“ nur auf 
ve a fbebung der Verbindung mit dem untergegange⸗ 
dri n Reichsverbande beziehen folle, dies iſt aus⸗ 
coll ich anerkannt. In dem Formulare zu dem Proto⸗ 
; a hat nämlich urſprünglich „untrennbar“ geſtan⸗ 
Be welches, auf Reclamation des Herzogs von Aus 
de dung, in das nichtsſagende „ungetrennt“ verwan⸗ 
worden iſt. Daneben haben die übrigen Linien 
eoldenburgiſchen Hauſes damals in dieſem Sinne 
hür digende Erklärung erhalten. Uebrigens gilt auch 
5 Lon der völligen Nichtigkeit einer etwa beabſichtig⸗ 
und Inkorporation, von dem thatſächlichen Beſtehen 
nun, don der Anerkennung der ſtaats rechtlichen Tren⸗ 
enden was bei Schleswig bemerkt werden iſt. Was 
1 ich Lauenburg betrifft, fo iſt deſſen Selbſtſtändigkeit 
Pan Wiener Congreß⸗Akte Art. 29 reſervirt, die Re⸗ 
Wakion bei der Uebertragung Lauenburgs von Preu⸗ 
keit an Dänemark wiederholt und die Selbſtſtändig⸗ 
ent Om König von Dänemark im Jahre 1816 an⸗ 
annt. (Fortſ. folgt.) 


94 Aus Holſtein, 26. Jul. (D. A. 3.) Da am 
teir Juli, einem Sonnabend, viele Deputirte nach Haufe 
ſen und auch Sonntag keine Sitzung iſt, ſo wird 
unt 27. Julf, wie man allgemein glaubt, über die von 
nſerer Ständeverſammlung ſchon entworfene Verwah⸗ 
v8 an den deutſchen Bund discutirt werden. Sollten 
die Discuſſionen etwas in die Länge ziehen, ſo iſt 

“= möglich, daß der Commiſſar inzwiſchen von Kopen⸗ 
gen aus die Weiſung erhält, die Ständeverſammlung 
80 zulöſen, und dann dürfte es ſchwierig werden, eine 
1 age an den Bundestag zu bringen, da kein geſetz⸗ 
ches Organ weiter beſteht, indem die Ritterſchaft wohl 


an als ein ſolches angeſehen werden wird, wie ja 
3 ihre Klagen auch, nicht beachtet worden find, 
e 


täglich mehr geſteigerte Erwartung und Auftegung 
at einen hohen Grad erreicht. N 


Heidelberg, 25. Juli. (Mannh. J.) Wegen der 


wwälſung Schleswig⸗Holſteins von Deutſchland circulirt 
Kan eine kurze, aber kräftige Petition an die zweite 
ammer. ; 


1, Frankfurt a. M., 28. Jull. (B. d. Fr.) Ge⸗ 
zen Morgen halb 12 Uhr langte auf der Main⸗ 
d eckarbahn der erſte und zwar ziemlich bedeutende, 
krekte Zug von Heidelberg hier an. 
ih München, 25. Juli. (Augsb. Poſtz.) Heute früh 
weder F. Bonifacius Wimmer, aus dem Benedleti⸗ 
luteloſter zu Metten, mit einem Prieſter, zwei Theo⸗ 
en, vier Studenten und den nothwendigſten Hand⸗ 
erkern (im Ganzen 24 Perſonen) zur Miſſion und 
95 Verpflanzung und Ausbreitung ſeines Ordens nach 
de wmertka abgereiſt. Seiner Geſellſchaft hat ſich 
P. Maximilian Gärtner mit vier, Laien Brüdern, 
N dem Prämonſtratenſerkloſter Witten bei Innsbruck, 
. zugeſchloſſen, ebenfalls um ein Kloſter ſeines Ordens 
die Wisconſin zu gründen, und ſo für die Deutſchen, 
am weſtlichſten ſich aufhalten, zu ſorgen. 


Vom Inn, 23. Juli. (1. 3.) Als eine von der 


Aungrung ernſtlich beabſichtigte und ohne Zweifel zur 
ger ſolchen von der Lombardei durch Tirol und zum 
und acbicte der Donau bezeichnen, welche das Etſch⸗ 
in Innthal verfolgen wird und vielleicht bei Brau⸗ 
0 gusmünden dürfte. Die drei bedeutendſten Städte 

di 8, Trient, Botzen und Innsbruck, werden von 
5 N für den Verkehr Deutſchlands um ſo wichtigeren 
Ei. Mdungslinie berührt, als fie den einzigen Weg für 
Waben nen bildet, auf welchem die Alpen überſchritten 
a können. 


8 er bayeriſchen Pfalz, 26. Jul. 
n 121 ea Bi Juli zu Pirmaſens ver⸗ 
ben nelten Diöceſan⸗Spnode kamen, fo wie bei 
und anderen Diöcrſan⸗Synoden, eine Anzahl Eingaben 
Inter taträge ein, die das allgemeine und dringliche 
den deſſe der vereinigten Kirche betrafen. Zuletzt wur⸗ 
Witte; nträge in den eingegangenen Eingaben gegen die 
9 liche Behandlung des Pfarrers Frantz zu Ins 
rin rd des Pfarrers Treviran zu Heiligenmoſchel 
daß ürt. Da der Vorſtand der Synode erklärte, 
komme dieſe Eingaben nicht zur Verhandlung könne 
* laſſen, weil ein Conſiſtorial⸗Reſcript beſtimmte, 
werden r ſolche Gegenſtände zur Verhandlung zugelaffen 
eiten deönnten und ſollten, welche fpreielle Angelegen⸗ 
Spnod ee Dekanats⸗Bezirks beträfen, fo wurde von der 


Proto folgende Erklärung, reſpective Proteſtation zu T 
15 dr geben: „Die Dibceſan⸗Synoden haben nach 


e Über Vereinigungs⸗Urkunde das Recht, ihre Wün⸗ 
1 Sen Angelegenheiten zu äußern und in 
en wie du . Anträge zu machen. Dieſel⸗ 
agenheten de die Reſcripte geſchehen, auf Local-⸗Ange⸗ 
der Sinne de Synodal⸗Diſtrictes zu beſchränken, iſt 
ſchnurſtraks um itution und einer 30 jährigen Praxis 
en zu einer leerer, und eine Herabwürdigung derſel⸗ 
zuſehen, daß, wen Jormalität. Es iſt leſcht voraus⸗ 
Kirche verſtummen man dieſe geſetzlichen Organe der 

macht, die Kirchengenoſſen und die 


führung kommende Eiſenbahn, kann ich den Bau 


— 4679. — 


Gemeinden die nöthigen Schritte zur Sicherſtellung ih: 
rer Rechte thun werden; die Spnode proteſtirt gegen 
dieſe ungeſetzliche Beſchränkung.“ 


Wien, 24. Juli. (A. 3.) Die Errichtung einer 
Bank in Prag, als Filiale unſerer Nationalbank, iſt 
nun ſeit geſtern definitiv entſchieden, und das ihr zur 
Verfügung geſtellte Capital vorläufig auf zwei Mill. 
Gulden C. M. feſtgeſetzt. Die gleichzeitig in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Errichtung ähnlicher Filialbanken in den 
übrigen Provinzen, wird gewiß auf den Verkehr, ſo⸗ 
wie auf die Handelsintereſſen überhaupt von dem wohl⸗ 
thätigſten Einfluß fein. Auf die Bötſe äußerte dieſe 
Kunde ſchon geſtern einen günſtigen Eindruck. 


Paris, 26. Juli. — Der Generalprocurator des 
Königs zu Quimperle hat am 15. Juli an die Maires 
der verſchiedenen Gemeinden des Arrondiſſements ein 
Zirkelſchreiben erlaſſen, woraus zu erſehen iſt, wie die 
Wahlumtriebe dort ſo weit gehen, daß gewiſſe Leute 
die Stimmen der Wähler ganz offen zu kaufen ſuchen; 
für eine Stimme wird von 500 bis 1000 Fr. be 
zahlt. Der Generalprocurator erwartet, daß die Maire 
ihm beiſtehen in Beſtrafung eines ſo niederträchtigen 
Handels. — Die Streitſucht der Journale hat die 
außerſte Grenze erreicht. Selbſt die unwürdigſten Mit⸗ 
tel werden nicht geſcheut, um einen allgemeinen Sturm 
gegen das Miniſterium Guizot zu erregen. Die bei⸗ 
den Organe der Regierung Debats und Epoque, ſind 
nicht mehr im Stande, die gehäuften Angriffe alle ab⸗ 
zuwehren. Urtheilt man nach dem Tone der Oppoſi⸗ 
tionsblätter, fo iſt es ſehr die Frage, ob die Regierung 
in der Wahlſchlacht ſiegen wird. Es ſcheint bedenklich, 
daß ein noch in voller Dienſtactivität ſtehender Krieger, 
General Lamoriciere, Bugeguds Nebenbuhler, unter die 
Fahnen der Oppoſition getreten iſt und im erſten Be⸗ 
zirk der Hauptſtadt mit dem Conſervativen Caſimir Pe⸗ 
tier in der Candidatur wetteifert. Lamoriciere ſelbſt 
wird nun dringend aufgefordert, fein politiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß vor den Wählern abzulegen. | 

Am Donnerftag beſichtigte der König die Befeſti⸗ 
gungs⸗Arbeiten am Fort von Vincennes und muſterte 
dann eine dorthin beorderte Abtheilung der Munizipal⸗ 
Garde zu Fuß. Es war allen Arbeiten an dem Lager 
und den Fortificationen bei Vincennes aufs ſtrengſte 
befohlen worden, an dieſem Tage entfernt zu bleiben. 
Während der König das Lager beſuchte, entdeckte man 
aber einen Arbeiter, der ſich in einem Baue verſteckt 
hielt. Er betheuerte zwar, blos Neugier habe ihn dazu 
gebracht, gegen jenen Befehl zu handeln, wurde jedoch 
ſofort in Haft gebracht. 

Geſtern wurde in der Kirche des Petits Peres ein 
Todtenamt gefeiert für die beiden Brüder Bandiera, 
welche am 25. Juli des vorigen Jahres in Calabrien 
erſchoſſen wurden. Etwa hundert italieniſche Flücht⸗ 
linge wohnten dieſer Trauerfeier, welche ſie veranſtaltet 
atten, bei. 
; Der Rückgang der Actien der an der Pariſer 
Börſe gewöhnlich notirten 17 Eisenbahnlinien, vom 
8. Juni bis zum 20. Juli, ergiebt eine Preisverringe⸗ 
rung von mehr als 100 Millionen in dem Werthe dies 
fer Effecten. Die Actien der Nordbahn find bei dieſem 
Verluſte mit 18 Millionen betheiligt, und die der Lyoner 
Bahn mit einem nicht geringeren 

Die zweite Verſammlung des Vereins für den gegen⸗ 
ſeitigen freien Handel fand in Bordeaux am 21. Juli 
unter Vorſitz des Maire ſtatt, der kürzlich in England 
geweſen war und die dort gewonnenen Eindrücke ſchil⸗ 
derte. Er richtete die Aufforderung an die Mitglieder, 
welche Wähler ſind, nur Vertheidigern des freien Han⸗ 
dels ihre Stimmen zu geben. 

Aus Algier vom 10. Juli wird geſchrieben: Der 


Minifter des öffentlichen Unterrichts, Herr v. Sal⸗ 


vandy, hat ſich an Bord der Fregatte „Montezuma“ 
ages e und die öſtlichen Niederlaſ⸗ 
ſungen zu beſuchen. g 

Der Moniteur Parisien zeigt an, daß Marſchall 
Bugeaud nach den allgemeinen Wahlen ſich wieder nach 
Algier zurückbegeben werde. * i 

Die Briefe aus Rom berichten von einem Circulare 
des Staatsſecretariats, worin den Bevölkerungen an⸗ 
empfohlen wird, keine Deputationen mehr an den Papft 
abzuſchicken und ihm keine Vorſtellungen mehr über ad⸗ 
miniſtrative Angelegenheiten einzuſenden; es ſei dies (heiße 
es in dem Circulare) unnöthig, in Betracht der väter: 
lichen Gefinnungen Pius IX. N 

Aus London erfährt man, daß die Escadre, welche 
bisher an der iriſchen Küfte ſtationirt war, Befehl er⸗ 
halten hat, ſechs Wochen lang vor der Mündung des 
ajo zu kreuzen. ei : 


Mad 21 Juli. — In Pampelunna ſoll 
eine in 7 worden ſein, an welcher 
mehrere Unteroffiziere der dortigen Garniſon Theil ge⸗ 
nommen hätten. — Seit geſtern iſt das übrigens ſehr 
unwahrſcheinliche Gerücht im Umlauf, General Villa⸗ 
longa, General⸗Capitain von Galizien, ſei an der Spitze 
einiger Truppen in Portugal eingedrungen, um den 


Reklamationen der ſpaniſchen Regierung für Ausliefe⸗ 
rung der jüngſt an der portugieſiſchen Küſte gelandeten 


galiziſchen Militair⸗Inſurgenten Nachdruck zu geben. 


Der Heraldo wird nicht müde, den Infanten Don 
Franz d' Aſſis (weiten Sohn des Infanten Franz de 
Paula) als Bewerber um die Hand der Königin Iſa⸗ 
bella zu empfehlen; der beſagte Infant (geb. 13. Mai 
1822) war zu Madrid erwartet. 

Kopenhagen, 25. Juli. (A. M.) Der Antrag 
auf Ordnung der ftantsrechtlihen Verhältniſſe und Ein⸗ 
führung einer freien Verfaſſung wurde von Herrn Leh⸗ 
mann unter Anderem folgendermaßen begründet: „Daß 
wir däniſcherſeits,“ ſagte der Redner, „uns darüber 
(d. h. über die Stellung der Herzogthümer zu Däne⸗ 
mark) ausſprechen, kann um ſo weniger Anſtoß erregen, 
als das, was wir in der Beziehung vorzuſchlagen haben 
können, mit keinem Anmuthen um irgend eine Aufs 
opferung der Selbſtſtändigktit der Herzogthümer ver⸗ 
bunden iſt, ſondern im Gegentheil mit einem Anerbieten 
ſolcher Garantien für dieſelben, welche bezwecken, ihre 
Bedenklichkeit, ſch an unſere Beſtrebungen für eine 
conſtitutionele Ordnung der Angelegenheiten des 
Reichs anzuſchließen, aus dem Wege zu räumen — 
Garantieen, die ſo groß ſind, als ſie in Betreff Schles⸗ 
wigs deſſen Unterordnung unter die ausſchließliche Staats⸗ 
hoheit der däniſchen Krone nur irgend geſtattet, und als 
ſie in Betreff Holſteins und Lauenburgs deren Einver⸗ 
leibung in den deutſchen Bund verlangt... Jede 
Maßregel, welche dazu dient, Schleswigs unzertrennliche 

dcin mit dem übrigen Danemark zu bekräftigen, 
zieht auch Holſtein zu dieſer Staatsverbindung hin. Es 
IM die Fortſetzung der alten Politik der dänifchen Krone, 
dieses Land durch Schleswig feſtzuhalten, nur daß die⸗ 
55 Augenmerk jetzt verlangt, das letztgenannte Herzog⸗ 
thum fo nahe als thunlich und gerecht an Dänemark 
zu knüpfen, und nicht an Holſtein, welches der Weg 
ſein würde, ſie beide zu verlieren. Indem man des 
däniſchen Reichs Untheilbarkeit durch die Organiſirung 


von Schleswigs provinzieller Selbſtſtändigkeit wahrt, 
wird man den Holſteinern ein mächtiges Metiv 
geben, die Annäherung an das däniſche Reich, die 
85 jetzt von ſich zu ſtoßen ſcheinen, anzuſtreben “. 
Die freie Verfaſſung, deren ſich Schleswig in Verbin⸗ 
dung mit Daͤnemark zu erfreuen hätte, ſollte alſo, be⸗ 
merkt der Altonger Merkur, „nach Herrn Lehmann's 
n als eine Lockſpeiſe für Holſtein benutzt werden, 
um durch ſeine Verbindung mit Schleswig, von der es 
doch nicht laſſen wolle, derſelben Herrlichkeiten theilhaft 
zu werden. Aus einer anderen Stelle in Herrn Leh⸗ 
mann's Rede erſieht man, daß in einer Verſammlung 
mehrerer jütiſchen Ständedeputirten, zu welcher er ein⸗ 


geladen worden, derſelbe Antrag vorbereitet worden iſt, 


nämlich die Conſtitutions⸗Angelegenheit wieder vorzu⸗ 
bringen und zwar in unzertrennlicher Verbindung mit 
der Frage über das Staats- Verhältniß zwiſchen den 
verſchiedenen Theilen des Reichs. i 
** Breslau, 31. Juli. — In der heut Mittag 
abgehaltenen General⸗Verſammlung der Actionaire der 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn wurde der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes vorgelegt. Außerdem kamen mehrere Fragen 
der inneren Verwaltung zur Debatte und Entſcheidung. 
Von Intereſſe für die Oeffentlichkeit war nur die eine, 
daß ein Beſchluß des Directoriums, die eignen Wechſel 
nicht mehr zu discontiren, von der Generalverſammlung wie⸗ 
der aufgehoben wurde. Dieſe Maßnahme hatte das Direr⸗ 
torium in Folge der heftigen Vorwürfe ergriffen, die ihm in 
der Neiſſer Generalverſammlung über jene Geid⸗ n 
gemacht worden waren. Es ſcheint alfo, daß ſich die 
Anſicht der Mehrheit der Actionaire vollkommen geän⸗ 
dert hat, denn nur etwa zehn Neiſſer Actionaire erklär⸗ 
ten mit Nennung ihrer Namen zu Protokoll, daß ſie 
jenen Beſchluß aufrecht erhalten wiſſen wollten. Von 
den in Folge der Mißhelligkeiten ausgetretenen Verwal⸗ 
tungs. Mitgliedern wurden die Herren Commerzien 
Schiller, Geh. Commerzienrath v. Löbbecke, Kauf⸗ 
mann Reimann, Kaufmann Eichborn, Stadtrath 
Frank und Geh. Regierungsrath Nöldechen mit 
großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. Die Herren 
v. Löbbecke, Schiller und Reimann erhielten alſo 
glänzende Genugthuung. Intereſſant war übrigens, daß 
man bei dieſer General-Verſammlung bemerken konnte, daß 
trotz der Klagen die Geldverhältniſſe in Breslau noch 
nicht fo ſchlecht fein müſſen, denn eine große Anzahl 
Commis, Makler und junger Kaufleute waren in Folge 
bedeutenden Actienbeſitzes jeder mit 10 Stimmen Mit⸗ 
glieder der Verſammlung. — 
CCC TTT 
Berlin, 29. A: und Gifensahn Actien 
war zwar der ne enten 91 W Gourſe a bet 
im Ganzen nicht weſentlich verändert. 8 
Breslau-Freib. 4% p. C. 100%, Gld. 
Gloggnig 4% p. E. 140 Br. a 


Nieder⸗Schlef. 4% p. C. 93 % bez. 
Nieverſchl. a p. C. 90 » 3 
Niederſchl. Prior. 5% p. C. — 440 Br. 
Ob.⸗Schl. Litt. A. 4% v. C. 1 Sw. 


v. © 
i 2 100 
Ob.⸗Schl. Litt. B. 4% 2670 Br. 9 Gid. 


Berlin⸗Homb. 4% p. G. Wa 8 
i C. 91% bis ez. 

Caſſel⸗D ipr ft. p. 2 7 ꝗ— bes 2 
Cöln-Minden 4% P. . 1 bez. u. Br. 
Mail.⸗Venedig 4, p., 6, 115 Br. 


. b. C. 82 5 
Morde. (arten, MI E. 95 5 Br. % bez. 
100 Gid 


94½½ bez. u. Br. % Gd, 


- gefunden Madchen, zeigt hierdurch ergebenſt anſin Lıegnig um 9 uhr Abends eine Perſonen⸗ 


Gottlob Flögel, in dem Alter von 


flaſſe ihre irdiſche Laufbahn unſere iheure 


unſer geliebter Vater, Schwiegervater und 


— 1680 — 
Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher⸗Chauſſee. 


Die Herren Mitglieder des Reichenbach⸗Gnadenf ei⸗Ninpiſcher⸗Chauſſebau⸗Actienvereins 
werden Bas am 15. Auguft d. J. Vormittags 0 Uhr im Gaſthauſe hieſelbſt 
Ka tfine den General⸗Verſammlung, und zwar unter befonderer Hinweiſung auf die 


Ferdinand Virt, 


Buhhandinng für deutſche und aastäudiſche Literatur. 


J. 33 dis 36 und 43 ins⸗ ierdurch ergebenſt eingeladen. 3 
85. 33 dis 36 und 42 dee Vereins⸗Statuten, hier gebenſt eing um Vor⸗ 2 
tag kommende . N führung des Gee und der as Breslau, Ratibor, 
1) Berichterſtattung über die Au J ? e rtigen 5 3 x : 6 4 
Standeunkt der Vereins Angelerenheiter; f am Naſchmarkt No = am mrogen Ning Mo. 3. 


2) Geſchaf 8 Abgabe des bisherigen Direktoriums und Technikers; 
3) Bi! Fark — 5 Direktoriums und Technikers. 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig erſcheint und iſt in 
i i 1846, G 
Gnadenfrei, den 30. Juli a 


Breslau bei Ferdinand Hert (Naſchmarkt No. 47), W. G. Korn, Goſohorsky im 
in Natibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei S 3 


* * 4 
Karl der Große, fein Reich und fein Haus. 
5 Von Johann Sporſchil. 

Unter der Schaar der Könige, welche über die Bühne der Weltgeſchichte meiſt in ein“ 
förmiger Unbedeutſamkeit einherziehen und unter denen nur Wenige durch Tharkraft und 
noch Wenigere durch achte Weisheit und Tugend ausgezeichnet find, tritt mit impontren 
Majeſtät Karl’s des Großen Geſtalt dervor. Er war der Bauweiſter eines Well⸗ 
reiches, der Geſetzgeber der Nationen und in der Nacht der Zeiten ver und nach ihm eil 
einſam firablender Stern. Sein Glanz leuchtete den folgenden Jahrhunderten, und das An 
denken an ſeine Herrlichkeit verlieh der Kaiſerkrone auch auf dem Haupte unwürdiger Nach“ 
folger unpergängliche Majeſtät. Seine Thaten ſchienen der Folgezeit um fo größer, da fit 
von keiner fpätern übertroffen oder erreicht wurden. So war es natürl 
daß der große Kaiſer und um ihn ſeine Helden und Weiſen ein unerſchöpflicher Gegenſtand 
der ſpäteren Dichtkunſt des Mittelalters wurden. Auch unſere Zeit ſtaunt mit Recht 
thatenreiche Leben Karls des Großen an, und der Verfaſſer, welcher ſchon durch feine früh 
ren populären Geſchichtswerke rühmeichſt bekannt geworden ift, hat es unternommen, in glei 
cher Weiſe ein Bild dieſes erſten und größten der Kaiſer aus deutſchem Stamme zu entwer“ 
fen, welches durch die jeden Gebildeten anſprechende Darſtellungsweiſe nicht verfehlen wird / 
ſich den Beifall des deutſchen Vo kes und vorzugsweiſe der deutſchen Jugend zu erwerben. 

Subſeriptlons-Bedingungen. Das Werk erſcheint, elegant ausgeſtattet, in inem 
gr. Octav-Bande von cirea 30 A 32 Bogen, in 8—9 Lieferungen zum Subſcriptionspreiſt 
von 6 Sgr. Das complete Werk wird den Preis von 1 Thlr. 24 Sgr. nicht überſchreiten. 
Der Titel wird mit einem ſchoͤnen Stahlſtiche geſchmückt. 


ö Das Direktorium. 
.. em r. — — 
Entbindungs⸗ Anzeige. Bekanntmachung. 

Die heute Aremd 7 uhr erfolgte glückliche Vom Iſten Auguſt ab wird, nach Ankunft 
Entbindung feiner lieben Frau, von einem der Dampfzüge von Breslau und Bunzlau 


r. Arnold. 
Schweidaie den 29. Juli 1846. 
Eutdin dungs Anzeige 
Die heut Abend 7 Uhr erfolzte glückliche 
Entbindung feiner gelichten Frau. Julie, geb. 
Rother, von einem gefunden Madchen be⸗ 
eher ſich Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. E 
Conradau den 29, Juli 1816. 
Gentner, Oberförſter. 
f Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern wurde meine liebe Frau, Clemen⸗ 
tine, geborne Jacobi, von einem Mädchen 
glück ich entbunden. 
Goldberg den 29. Juli 1846. 5 
Juſtizrath Wandel 


Entbindungs= Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung) 
beehre ich mich die am 29ſten h. erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
Knaben, Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten anzuzeigen. 
Schlogwitz, den 30. Juli 1846. 
S v. Wittenburg. 
Entbindungs = Anzeige. 

In der dritten Stunde des heutigen Tages 
wurde meine geliebte Frau Auguſte, geb. 
Froſch, von einem muntern Madchen glück⸗ 
lich entbunden. Voigtsdorf bei Warmbrunn, 
den 30. Jui 1846. 

Ed. Raſchke, evangel. Pfarrer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend 6 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Adelheide, 
geb. Hey ner, von einem geſunden Mädchen, 
eigt Verwandten und Freunden, ſtatt be 
. Meldung, ergebenſt an. 
Breslau den 31. Juli 1846. 
N | J. H. Büchler. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abends erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Marie, geb. 
Neugebauer, von einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 31. Juli 1846. 
Heinrich Feige. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Von tiefem Gram über den Verluſt ikrer 
einzigen Tochter darnſedergebeugt, endete heut 
Nachmittag um 6 uhr plötzlich am Schlag⸗ 


Poſt nach Lüben apgefertigt werden, auf der 
das Perſonengeld 5 Sgr. pro Meile beträgt 
und wofür 30 Pfund Gepäck frei mitgenom⸗ 
men werden dürfen. 
Füden den 29, Juli 1846. 
Poſt⸗ Amt. 


Oeffentliche Vorladung. 
Von nachbenannten Perſonen, als: 

I) der verehelichten Kaufmann Tſchirſch⸗ 
nig, Emilie, geborne Jander, jetzt zu 
Brieg; 3 > 

2) der verehelichten Schneidermeiſter Schrin⸗ 
ner, Suſanna, geb. Schmidt, hierſelbſt; 

3) der verhelichten Schauſpieler Kollmann, 
Henriette, geb. Gu der, zu Landeshut; 

4) der verehel. Inwohner Kunze, Roſina, 
gebornen Freude zu Nieder⸗Arns dorf 
bei Schweidnitz, und > 

5) der veregel, Stellmacher Riemer, Er⸗ 
neſtine, geborne Meyer, hierſelbſt, 

iſt bei dem hieſigen Königl. Ober⸗Landesge⸗ 

richt wegen böslicher Verlaſſung gegen ihre 

Ehemänner auf Trennung der Ehe angetta⸗ 

gen worden; da 4 

1) der vormalige Hiefige Kaufmann Rebert 
Tſchirſchnitz, mit einem Auswande⸗ 
rungspaſſe verſehen, im Jahre 1844 Dres, 
lau verlaſſen ha, um ſich nach Südame⸗ 
rika zu begeben, von wo er im October 
1845 auf kurze Zeit nach Bremerhaven 
zurückgekehrt, ſich jedoch wieder nach 
Amerika begeben haben ſoll, ohne feinen 
Aufenthaltsort anzuzeigen; } 

2) der Schneidermeiſter Ferdinand Schrin⸗ 
ner mit Zurücklaſſung von Schulden am 
13. März 1837 ſich heimlich von hier 
entfernt; — 

3) der Schauſpieler Johann Heinrich Koll⸗ 
mann, welcher ſich auch mit Anfertigung 
von Sithouetten beſchäftigt und bereits 
vor 13 Jahren ſich von Landeshut weg⸗ 
begeben hat; 

4) der Inwohner Benjamin Kunze aus 
Nieder⸗Arnsdorf bei Schweidnig, welcher 
am 27. Auguſt 1844 dieſen Ort verlaſſen 
hat, um Eiſenbahnarbeit zu Juden; 

5) der Stellmacher Johann Riemer, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1829 heimlich von 
hier entfernt hat, : 

diefe genannten Perſonen aber bis jetzt von 

ihrem gegenwartigen Aufenthalte keine Nach, 

richt gegeben haben und derſelbe aller ‚ange: 
wandten Bemühungen ungeachtet von ihren 

Ehefrauen nicht hat ermitreit: werden können, 

ſo werden die sub 1 bis 5 benannten Ehe⸗ 

männer hierdurch zu dem, behufs Beantwor⸗ 
tung der Eheſcheidungsklage vor dem Ober⸗ 

Landesgerichts⸗Referendartus Faſſong aufden 

30. October d. J. Vormittag 


11 uhr 


Im Verlage von Theodor Thomas in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch 
handlungen zu haben, in Breslau und Natibor vorräthig bei r 
Krotoſchin bei Stock: hig bei Ferdinand Hirt, if 


Des Allemands. Par un Francais. 


Deutſchland und die Deutſchen 


Von einem Franzoſen. Ueberfegt von Robert Binder. 
N 16 Bogen 8. Geb. Preis 1 Rthl. 


Oeſterreichs Heerweſen in neueſter Zeit. 


Von einem oͤſterreichiſchen Offizier. 
17 Bogen 8. Geh. Preis 1%, Kb. 


—— 5 0 —.— — —— u ——ů 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Ratibor durch inand 
Dir, in Krotoſchin deich Stock: 2 
E Herausgegeben von Dr. C. L. Groteſend. 1846, Pol. geh- 

thir, x 
Enthält: Leibnizeos Tagebuch, 1696. 1697, — Ungedruckte Brief zens 
an Herzog Johann Friedrich 5 Ernst August, Kaiser Karl ven. 2 
Gedichte. Leibnizens Portrait, gestochen von Bernigeroth. — Eine Am 
sicht des Leibnizischen Hauses, Monuments; Faesimile und w 
Leibnizens Portrait, gestochen von Bernigeroth. gr. Fol 3 
Briefwechsel zwischen Leibniz, Arnauld und dem Landgrafen Mast 275 

Hessen-Rheinfels. Aus den Handschriften der Königl. Bibliothek zu Hannover 

herausgegeben von Dr. C. L. Grotefend, 1846. gr. 8. geh. 1 Rthlr 4 
1 Arad, = a Calculi differentialis; Aus den Handschriften der 

nigl. Bibliothek zu Hannover, Hera b r N 

L Den gr. 8. geh. Fra . r h 

eibnizens gesammelte Werke. Aus den Handschrif önig iothek 

‚zu Hannover herausgegeben von Dr. G. H. Pertz. Band I, Kiel Teil 
der Annales Imperii, oceidentis Brunsyicenses, Zr. 8. 4 Rthle 10 Sgr. A 


— —— —— — — 


Sceben erſchien und iſt durch alle Buchhandl 5 0 | 
und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Nestes reärhig mn 


Harmloſes Unkraut. 
Reiſeblaͤtter aus Baiern 


Gattin und Mutter, Caroline Pfennig, 
trüber verehelichte Plag wit, in dem Alter 
von 53 Jahren. Dief.n abermaligen ſchmerz⸗ 
lichen Verlust zeigen zur ſtillen Theilnahme 
Freunden und Bekannten 1 n. 
Gimmel bei Winzig den 22. Juli 1846. 


Pfennig, Paſtor, als Gatte. im Parteienzimmer No, II des hieſigen Kö x von 
Carl und Theodor Plag witz, als Söhne, nigticyen Ober, Landesgerichts anden en Ter⸗ C. G. F. 


A gr. 8. geh. I Rtl. ö 

der Verſaſſer dieſer Blätter, bereits vortheilhaft bekannt durch feine us 
Nu . durch die Herausgabe der „Erinnerungen aus dem e e 
ee 1 e dee Sonntagsblattes zur Weſer + Zeitung erſchie nenen 
1 0 ches Andenken, n, übergiebt feinen zahlreichen Freunden in dieſem Werke ſein letztes , 


ge im Juli 1846, 8 C. Schünemann's Verlagshandlung 


mine öffentlich unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß der Ausbleibende aller der von ſei⸗ 
ner klagenden Ehefrau angeführten Thatſa⸗ 
chen, worauf die Klage wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung gegründet iſt, in contumaeiam für 
geständig erachtet und demgemäß, was Rech⸗ 
tens iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 
Breslau den 13. März 1846. 8 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 


* Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 
Der Holz⸗Bedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗kandes⸗Gerichts für das Jahr 1840 bis 
1847 von ungefähr 


N Todes⸗Anzeige. 
Heut Nachmittag um halb vier Uhr ſchied 


Großoaser, der Kantor und Lehrer Carl 


64 Jahcen 4 Monaten 9 Tagen, an einem 
nervoſen Fieber, aus dieſem Leben in ein 
beſſeres Sein. Tief betrübt widmen wir dieſe 
ben e ſtatt beſonderer Meldung, Allen, die 
ben theuern Verſtorbenen kannten, um ftille 
Theilnahme bittend. 0 ; 
Niever-Wüffegiersdorf den 29, Juli 1846. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzelge. 


ee . ff be zu Kauf-, Tausch, Mieth⸗ und Pacht, 
—— und iu aben bei Ferd. Hirt in! Verträgen zü Schenkungen, Schuldſcheinen, 
ae we re a in Kro foſchin Bürgſchaften, Quittungen, Teſtamenten, 
Stroh, W., praktiſcher Neit⸗ Eingaben und Berichten aller Art, mit 


unterricht, nebſt Anleitung zur ſteter Hinweiſung auf die Vorſchriften 


— 


unſer innig geliebtes jüngſtes Kind Marie 140 Klaftern Eichen-, Birken» oder Erlen⸗ un ege, Za 2 
vor Kurzem noch das Bild der blühendſten und 30 . e 9 1 — 775 des Allgemeinen Landrechts ; 
Geſundheit, wurde uns heute früh durch den ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. lung re fe N ö geh. 5 ge. b 
0b entriſſen, was wir in Stelle einer jeden Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf Die kurde, aber, ei, ſoblich⸗ Anwelſung zur Nee 


Reftkunſt, welche in dieſem Werkchen enthalten | üihertiher; 
05 2 . nee rg 5 1. ER überſichtlicher Darſtellung der Stempel 


auch * Reiter willkommen und geſetze, ſo wie auch der Gebühren⸗Taxt 
von größtem Mugen fein, der Gerichte und Juſtiz⸗Commiſſarien⸗ 


gufonberen Meldung, in tiefſtem Schmerz den 19. Auguſt d. J., Nachmit⸗ 
mit anzeigen tags 4 Uhr 


Breslau 2 a 
n 31. Juli 1846. 
der RN > vor dem Herrn Oberlandesgerichthrath Som: 
Waſſerbau,Inſoector Kawerau merbrodt in dem partei No. 1 


debt Frau. anberaumt worden, und werden die Li Bei Lindequiſt und Schö 
. —— Lieferungs⸗ uit und Schönrock in Ahr g 
Sonnabend ter Repertoire. bewerber hieruint "aufgefordert, 1 alle Halberitadt 756 und iſt in Breslau Durch ausfuͤhrliche Formulare er“ 
zu Ellerbeung. 3 Auguſt: Der Ball bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen. und Matibor bei Ferdinand Hirt, in laͤutert. 


Krotoſchin bei Stock vorräthig! 


Luſtſpfel son ſich hiernachſt im Termin l 
Blum. piel in 3 Akten von m Termine ſelbſt einzufinden 
lust 1e Ru Gilden, Masanır und das Weitere zu gewärtigen. 5 Der Geſchäftsmann Herausgegeben 
Sonntag den Lten! DE Die Lieferungs⸗Beding ungen, zu denen auch die Koͤni ( 5 N von & 
chen. (Erſter Theil) Roman denauweip⸗ die baare Beſtellung einer Caution von Ein fuͤr die igl. Preußiſchen Lande. C. Haushalter 
* 


i Ich komi hundert Thalern gehö ö i i 

Y en mit Ge komiſches n gehört, können bis dahin 

e e aut der Vocal den Haute Nees täglich, mit Ausnapme des Sonntags, 2 

von Kauer. ler. Muſik den Nachmttagsſtunden bei dem Kanzleirath 
[Stange eingeſehen werden. 


PER Pe, 
— . ı Geſchäftsbriefen, Verträgen, insbeſondere broch. Preis 12 ½ Sgr. 5 
Den hechgeehrten Eltern, reſp. Vormün Breslau ven 7. Juli 1840. f a g 
dern, die ergebene Anzeige, daß der neue Cu. Königl. Ober⸗ Landes » Gericht. 


ſas in meiner Schule Montag den ten uu e a 


guft beginnt. Auch können noch Zöglinge in een : A n 1e i 3 f 0 
ane ne, bende Beten au 21 5 der ©. Mirage 12 uhr ſoden Engliſche und Franzöjifche Tüll's und Spitzen, diverſe Mulls 
8 b 2 ale - u ardinenzeuge in ne u, 

PO 25 eh Eted, Ioerfeigent werden, = Pferde werden, um damit gänzlich zu 9 * 
ae No, 14 ia. * 8 un ig, Autt.⸗Gommiſſ. Breslau Karuth & Wagner, Bucer im weißen Löwen, erſte Etage. 


in 0 
| Eine praktiſche Anweiſung Zufiz » Gommifarius in Wernigerode. 


